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AZ3aleskis Pariſer Erfolg? a 


Eine Anleihe von 70 Millionen Iloty für Polen — Unterftügung der Kuſſenlieferungen? — Beſuch in London 55 


Eine erwünſchte alärung 


Paul⸗Voncour ſcheidet aus der franzöſiſchen Partei. 


g Der Abgeordnete Joſef Paul⸗Boncour hat, wie 
bereits kurz berichtet, in einem Schreiben an Paul Faure, 
den Sekretär der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei, dieſem 
mitgeteilt, daß er aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus der 
Kammer und ſeines Ueberganges in den Senat ſich nicht 
Der ſozialiſtiſchen Senatsfraktion anſchließen, jondern keiner 
ruppe angehören werde. Er begründet dieſen Schritt, der 
leinem Austritt aus der Partei gleichkommt, mit den Mei: 
nungsverſchiedenheiten, die zwiſchen ihm und der Partei be⸗ 
ehen. Die wichtigſte Stelle ſeines Briefes lautet: 
N Es iſt offenkundig, daß unter dem Eindruck von Ver⸗ 
zögerungen und Enttäuſchungen, die ich nicht zu verhin⸗ 
dern vermochte, die Mehrheit der Partei in Fragen, die 
nicht unſere Gefinnung betreffen, ſondern die in den 
kommenden Monaten im Vordergrund der politiſchen 
Altualitäl ſtehen werden, eine andere Stellung ein⸗ 
nimmt als die Haltung, die ich als Delegierter Frank⸗ 


reichs beim Völkerbund vertreten habe und die ich nicht 


widerrufen kann, nicht allein, weil ich mich damit ſelbſt 
verleugnen, ſondern — was ernſter wäre — das Land 
desavouieren würde, in deſſen Namen ich geſprochen habe. 
* Mit dieſer Erklärung, die eine erwünſchte Klä⸗ 
Ne ng bedeutet, wird endlich eine Angelegenheit bereinigt, 
lie, längſt ſchon für die franzöſiſche Partei eine Be⸗ 
aſtung und eine Verlegenheit war. K 

8 Paul⸗Boncour — der, nebenbei bemerkt, in ſeinem 
Schveiben beteuert, daß er nach wie vor der ſozialiſtiſchen 
treu“ bleibe — iſt der Typus des begabten und erfolg⸗ 
feichen Advokaten und Politikers, wie ihn das freigeiſtige 
kanzöſiſche Bürgertum und Kleinbürgertum häufig hervor⸗ 
gebracht hat. Oftmals haben dieſe Politiker — die Mille⸗ 
Nad. Briand, Viviani, Laval — ihre Laufbahn in den 
beeihen der ſozialiſtiſchen Partei auf dem radikalſten Flügel 
gponnen, um alsbald, von Ehrgeiz und vom Drang nach 
tiniſterpoſten getrieben in das Lager des Bür⸗ 
rtums oder gar der Reaktion überzugehen. Bei Paul⸗ 
Boncour war es umgekehrt: er war jeit der Jahrhundert: 
0 Rende als Privatſekretär des Miniſterpräſidenten Waldeck⸗ 
dtkouſſeau, als Abgeordneter und zeitweilig als Miniſter in 


de 


r bürgerlichen Politik tätig, ehe er, von ihren Intrigen 


ii gewidert, während des Krieges ſeinen Aebertritt zur ſo⸗ 
taliſtiſchen Partei vollzog: ein Schritt, der ihm zweifellos 
; Fire macht. Aber was ihn im Krieg der ſozialiſtiſchen 
Fartei nahegebracht hatte: der Gedanke, daß gerade die 
1 ſicbeiterſchaft berufen ſei, an der Verteidigung der 
1 wanzöſiſchen Republik in demokratiſchen Formen 
bertzuwirken, das blieb auch weiterhin ſein alleiniges In⸗ 
race. Er verjuhte eine Brücke zu ſchlaͤgen zwiſchen der 
N tiei und dem Patriotismus; er war der Vertreter des 
0 innexiten rechten Flügels, jener Auffaſſung, die in der ſo⸗ 
liſtiſchen Arbeiterklaſſe nur einen Teil der republikani⸗ 
3 Naa Demokratie, den treueſten Erben der revolutionären 


. 


di ition der franzöſiſchen bürgerlichen Republik ſieht. Aus 
zzeſer Auffaſſung heraus ließ er ſich als Vertreter der fran⸗ 
Kligen Res 1 nach Genf zum Völkerbund ſchicken und 
der es auch, als die Linksregierung, die ihn zum erſtenmal 
hattellte, einer nationaliſtiſchen Regierung Platz gemacht 
ate In das Syſtem von Rüſtungen, internationalen Ver⸗ 
magen und „Sicherungen“, das der franzöſiſche Imperialis⸗ 
chin in der Nachkriegszeit unter Benützung der Genfer Ma⸗ 
Au nerie aufgebaut hat, verſuchte er die Arbeiterklaſſe ein: 
bgliedern, und ſchwer ertrüg er es, daß die Mehrheit der 
Watte; konſequent die Beteiligung an einer Koalitions⸗ 
gierung ablehnte. Aber obwohl er einer der beiten 
edner der franzöſiſchen Kammer war — er vertritt 
aures alten Wahlkreis Carmaux im Des: 
bertem ent Tarn —, folgte ihm die Partei auf dieſem 
Mege nicht. Er geriet in immer ſtärkeren Gegenſatz zur 
| er brheit der Partei, die ſich auch darin ausdrückte, daß 
Ruf den Parteitagen der letzten Jahre niemals erſchien. 
Pollends ſſoliert würde er, da er auch in der für einen 
liter ſonderbaren Ausübung ſeines Advokatenberufes 
pet vertrat zum Beiſpiel die geweſene Prinzeſſin Milica 


R 
N 


Aielitz, in ihren Abfindungsanſprüchen gegen die deutſche 
RUE, und zuletzt noch die franzöſiſche Regierung in dem 
N erfahren gegen die Zollunion vor dem Haager Gerichts⸗ 


Ir Montenegro, eine ehemalige Prinzeſſin Mecklenburg⸗ 


Warſcha u. Wie in gut unterrichteten polniſchen Krei⸗ 
ſen gerüchtweiſe verlautet, hat Außenminiſter Zaleski 
während ſeines Auſenthaltes in Paris, offenbar nicht ohne 
tatkräftige Unterſtützung des franzöſiſchen Finanzminiſters 
Flandin, einen Anleihevertrag abgeſchloſſen. 

Die Anleihe in Höhe von 200 Millionen Franken (rund 70 
Millionen Zloty) ſoll dem nächſt in Form eines Bankkredites 
von der Bank von Frankreich an die Bank Polski überwieſen 


werden. Dieſer Bankkredit ſoll, wie es heißt, u. a. auch den 


Zweck haben, der Bank Polski die Rediskontierung von Sow⸗ 
jetwechſeln in Polen zu ermöglichen. 

Die Anleihe wird von polniſchen Mirtſchaftskreiſen als 
Unterſtützung für die ſozwſetruſſiſch⸗polniſchen Lieſe⸗ 
rungsverhandlungen, die augenblicklich im Gange zu ſein 
ſcheinen, begrüßt. 0 

* 

Warſchau. Wie von gut unterrichteter Seite verlau⸗ 

tet, hatte Außenminiſter Zalesli während ſeines Pariſer 


Aufenthalts mit dem engliſchen Außenminiſter Simon eine | BofSrune eingetreten iſt. 


＋ 


führungen 
chineſiſchen Streit beſtieg Miniſterpräſident Laval die Tribüne, 
Er führte in zeitlicher Reihenfolge die einzelnen politiſchen 
Vorgänge ſeit der Verkündung des Hooverfeierjahres an. Das 
Hoovermoratorium habe die großen Loffnungen nicht er⸗ 
füllt, die der amerikaniſche Präſident darauf geſetzt hatte. 
Die allgemeine Kriſe der Weltwirtſchaft habe ſich im Gegenteil 
verſchlimmert und beſonders in Deutſchland ſchwere Aus⸗ 
maße angenommen. * 

In Paris habe ich über eine Stunde unter vier Augen mit 
Dr. Brüning geſprochen. Ich kann ihnen nicht ſchildern, wie 
ergreifend dieſe Unterredung war. Wir haben beide die Mög⸗ 
lichkeit geprüft, > 

die gegenjeitigen Beziehungen unjerer Länder zu ver: 

beſſern und ich entſinne mich noch, wie der Reichskanzler 

mir die Frage vorlegte, ob denn dieſe Tragödie zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland ewig dauern ſolle. 
An dem Tage, an dem auf der anderen Seite des Rheines die 
nationaliſtiſchen Kundgebungen aufgehärt 


dentichland kann auf Entgegenkommen nicht rechnen ee 

x 1 0 a 3 1 A, 

Paris. Die franzöſiſche Kammer ſetzte am Donnerstag | lers antworten. In London haben wir dann verſucht, der SEX 
nachmittag die außenpolitiſche Ausſprache fort. Nach Aus: finanziellen Notlage Deulſchlands beizukommen und ſind uns * 
des Kommuniſten Doriot über den japaniſch⸗ dabei über die Verlängerung der kurzfriſtigen Krediie 


haben, werden die Ereigniſſe auf die Frage des Reichslanz⸗ 


— 


Badens Staatspräſident bleibt 
Bei der Neuwahl des badiſchen Staatspräſidenten durch den 
Badiſchen Landtag wurde Dr. Schmitt, der dem Zentrum ange⸗ 
hört, wiedergewählt. 
SCC 


hof — zu internationalen Mißverſtändniſſen Anlaß gab. 


In der letzten Zeit wurde von einer Kreisorganiſation ein 
formeller Antrag auf Ausſchließung Paul⸗Boncours aus 


der franzöſiſchen Partei geſtellt. Der Entſche dung darüber 
iſt er zuvorgekommen, indem er ſich zum Senator wählen 
ließ und dadurch ſein Ausſcheiden aus der Kammerfrak⸗ 
tion und damit aus der Partei vollzog. 


9 La v als Abſage 


antworlen, 


längere Aussprache. Als Ergebnis dieſer Untere . 
redung begibt ih Zaleski am 9. Dezember nach Lon⸗ 

don, um der engliſchen Regierung einen offiziellen Beſuch 

zu machen. Beſonders ſollen dabei wirtſchafliche und 
ſolche Fragen behandelt werden, die mit der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz und den polniſchen Vorbe⸗ 
halten in Zuſammenhang ſtehen. a 


Wird Pryſtor demiſſionieren? DB 
Warſchau. In politiſchen Kreiſen wird das Gerücht 
hartnäckig aufrecht erhalten, daß der gegenwärtige Miniſter⸗ Een. 
präfident Pryſtor von feinem Urlaub nicht mehr auf ee 
nen Poſten zurückkehrt und durch eine aktivere Perſönlich⸗ 
keit erſetzt werden ſoll. Auch der Poſtminiſter Boerner fol 
zurücktreten, um eine dringendere Aufgabe im Kabinett 
zu erfüllen. Wenn ſich dieſe Gerüchte beſtätigen, jo ſtehen wir BR 
wieder vor einer Kabinettsrekonſtruktion, deren Zweck Ar 


Pi 


nicht durchſichtig iſt, zumal in der polniſchen Politit faſt Air 


tr 
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einig geworden, Laval ging dann auf ſeine Berliner Reiſe ein 
und unterſtrich die herzliche Aufnahme, die ihm durch die Der 7. 
völkerung und die Regierung zuteil geworden ſei. Er erinnere 
an die Bildung des deutſch⸗franzöſichen Wirtſchaftsausſchuſſes, 
von dem man allgemein eine Verbeſſerung der Beziehungen 
erwarte. 
Seine Washingtoner Reiſe habe große Hoffnungen auffom⸗ 
men laſſen. „Frankreich hat bei dieſer Gelegenheit die beſte 
Propaganda gemacht. In Amerika iſt man ſich über unſere Lage 
nunmehr volllommen im klaren. 
Man kennt unſere Sorgen, unſere Opfer und unſere 
ſteten Bemühungen in bezug auf die Abrüſtung. Wir 
haben lange über die deutſche Kriſe geſprochen und find 
uns darüber einig geworden, daß der Youngplen nach 
Ablauf des Moratoriums wieder in feine Rechte treten 
muß. 
Frankreich wird in Zukunft nicht mehr ſolchen Schritten 
ausgeſetzt ſein, wie fie diefer Schritt des Präſidenten Hoover 
darſtellte. Unſere Unterredung hat demmach zu positiven Er⸗ 


8 * 
gebniſſen geführt, denn wir haben die Zukunft vorbereitet.“ x 
Laval ergänzte dann dieſe Erklärungen durch einige Kom⸗ I 
mentare. „Frankreich“, jo ſagte er, l x NR +; 
hat große Opfer gebracht und ſich dennoch im Juli be Kr 
reit erklärt, auf die Dauer eines Jahres auf die Rp 
rationen zu verzichten. ) \ Kür 
Es wäre leicht, den Leichtſinn hervorzuheben, mit dem in * 
Deutſchland die Finanzen verwaltet worden find. Nan hat die 
Schulden mit Anleihen bezahlt, Städte verſchönert und die 
Induſtrie ausgebaut und als dann der Zeitpunkt der Rüg⸗ 
zahlungen nahte, erklärte man: „Wir können nicht zahlen!!“ Re 
Zu gleicher Zeit ergehen ſich gewiſſe Kreise im Reich u 1 
lärmende Kundgebungen gegen Frankreich. „Ich weiß nicht, ſo 
erklärte Laval unter großem Beifall der Kammer, was man in 11 g 
Deutschland geſagt hätte, wenn ſich gleiche Dinge unter gleichen 
Umſtänden in Frankreich vollzogen hätten. Ich habe ein Recht 


ſo zu ſprechen, ohne dabei die Würde des deutſchen Volkes u 
beleidigen“. 3 gl | Re 

Zu den kommenden Verhandlungen erklärte Laval, daß; 
Frankreich trotz ſeiner augenblicklich noch bevorzuoten Lage kein eie 
Necht habe, fein Geld hinauszuwerſen und verſchwenderiſch zu 
ſein. 5 5 . 

„Es gibt Grenzen, die wir nicht überſchreiten können. 
Wenn man uns auffordert, Vertrauen zu haben, ſo werden wir ve 


daß die Wiederherſtellung dieſes Vertrauens zuerſt von 

der Achtung des gegebenen Wortes und der Unterſchriſt 
a abhängt. br 

neue Zahlungsregelung nur für eine bes 1 


Wir werden eine 


werden niemals dulden, daß die ungeſchützten Zahlungen ange: 
taſtet werden und wir werden nicht zugeben, daß man den 
privaten Schulden Deutſchlands den Vorrang einräumt. Frank⸗ 

reich, ſo ſchloß Laval, 

deſſen Anſehen unvergleichlich, hat keinerlei Vormacht⸗ 

beſtrebungen, ſondern will nur den Frieden und die 

Ziviliſation verteidigen und fiherftellen“, 

Die Erklärungen des Miniſterpräſidenten wurden von der 
Kammer mit nicht endenwollenden Beifall aufgenommen. Die 
Sitzung wurde darauf unterbrochen. 


Der engliſch-franzöſiſche Kohlenkrieg 
London. Die Abſicht der franzöſiſchen Regierung, die 
Einfuhr quote für engliſche Kohlen auf 72 v. 5 
des Durchſchnitts der letzten drei Jahre feſtſetzen zu wollen, 
wird von der Londoner Preſſe durchweg als ein ſchwerer 

Schlag für die engliſche Kohleninduſtrie angeſprochen. Die 
Durchführung dieſer Abſicht würde eine Verminderung des 
Exportes nach Frankreich um eine Million Tonnen bedeu⸗ 
ten. Dies ſei nun der dritte ſchwere Schlag gegen England, 
meint der „Daily Telegraph“, nachdem im Auguſt die eng⸗ 
liſche Einfuhr nach Frankreich auf 80 v. H. des Durchſchnitts 
ha! der letzten 3 Jahre N e und dann in letzter Woche 
ein Zuſatzzoll von 15, v. H. auf engliſche Waren eingeführt 
worden ſei. Engliſche Bergarbeiter würden eine Million 
Pfund an Löhnen durch die jüngſte franzöſiſche Maßnahme 
verlieren. 
Im Unterhaus hatte der Regierungsvertreter nach der 
Bekanntgabe der franzöſiſchen 15prozentigen Zuſatzzölle auf 
engliſche Waren geſagt, daß bei der franzöſiſchen Regierung 
Vorſtellungen erhoben worden ſeien und daß England Mittel 
habe, der Lage zu begegnen. 
Hieran anknüpfend verlangt der „Daily Telegraph“ ein 
Handelsabkommen mit Frankreich, das beiden Ländern die 
gleichen Vorteile zuſichert, ſodaß die für England ungünitige 
Handelsbilanz mit Frankreich ausgeglichen werde. Dies 
verlange gewiſſe Aenderungen, die die Franzoſen wohl zu⸗ 
nüächſt für ganz unannehmbar anſehen würden, aber nur ſo⸗ 
lange, bis England ihnen ganz klar und bündig erkläre, daß 
dann nichts anderes übrig bleibe, als die Einfuhr der haupt⸗ 
ſächlichſten franzöſiſchen Erzeugniſſe wie Weine, 
ö en Cognac, Seidenartikel uſw. zu unter⸗ 
binden. 


% Der kampf um das Gold 


London. Die gegenwärtigen ⸗franzöſiſchen Dollarper⸗ 
käufe erregen, wie „Financial News“ meldet, die größte Auf: 
merlſamkeit der Finanzkreiſe, da fie andeuten, daß man in 
Frankreich die Neigung des Dollars zum Steigen ungünſtig be⸗ 
trachte. Da die Franzoſen noch große Dollarguthaben hätten, ſo 
würden ſie es vorläufig verhindern können, daß der Dollar 
einen Stand erreiche, bei dem Goldausfuhren aus Frank 
reich einſetzen müßten. Man dürfe aber nicht vergeſſen, daß 
durch die Weiterentwicklung der politiſchen Ereigniffe in Europa 
Leine vollſtändige Aenderung der Lage eintreten könne. Sollte 
die internationale Regierungskonferenz keinen Erfolg haben, ſo 
werde eine dann in Deutſchland unvermeidlich werdende Hitler⸗ 
regierung zur Folge haben, daß viele Beſitzer von Frankengut⸗ 
haben dieſe zurückzögen und die ungünſtige Frankenbewegung 
könne ſich durch den Abſchluß von Kapital verſchärfen, ſo daß 
möglicherweiſe Frankreich einen Teil ſeines Goldes wieder her⸗ 
geben müſſe. Paris habe zwar Amerika gegenüber die erſte 
Runde gewonnen, als es durch ſeine großen Goldabzüge aus 
Nouyork die Amerikaner zur Annahme von franzöſiſchen Ve⸗ 
dingungen zwang. Alle Anzeichen deuteten aber darauf hin, 
daß die zweite Runde anders auslaufen werde. Eine Verſchlim⸗ 
merung der Lage der franzöſiſchen Banken oder ein politischer 
Konflikt in Europa würden genügen, um die Wage zugunſten 
x Amerikas ausſchlagen zu laſſen. Der Wechſel in der internatio⸗ 
nalen Finanzlage würde den Präſidenten Hoover wieder in die 
Lage verſetzen, die Initiative in der Frage der Tribute und der 
Kriegsſchulden zu ergreifen. 


Die Ankifaſchiſten auf freiem Fuß 


* Konſtanz. Da von Italien kein Antrag auf Anwendung 

des $ 120 des Strafgeſeßbuches geſtellt worden iſt, iind am 

Dionnerstag die drei italieniſchen Antifaſchiſten 
a wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Baſſaneſi 
wurde wegen Paßvergehen zu 250 RM. und Roſelli we⸗ 
gen unerlaubten Waffenbeſitzes zu 100 RM. Geldſtraſe ver: 

ü . Gegen Tarchiani war keine Anklage erhoben 
worden. 


General Maa will Frieden ſchließen? 


London, General Maag ſoll 8, „Enening Star“ zufolge, 
entſchloſſen haben, mit den chineſiſchen Generälen, die auf jas 
janiſcher Seite kämpfen, Frieden zuſchließen. Maa 
ſoll an den Gouverneuer von DTitſikar, General Tſchang⸗ 
tſchinghui, einen Brief geſchrieben haben, worin er ſeine Zü⸗ 
ſtimmung zu deſſen Verwaltung ausdrückt. Letzterer ſoll 
daraufhin Frieden beſtellt haben. 

Der Berichterſtatter der „New Vork Times“ in Tokio, 
| meldet, daß engliſche Truppen von Tientſchin nach Tangſchan 
K. unterwegs ſeien, um die Kohlenbergwerke von Kailan zu 
ſchützen, die in engliſch⸗chineſiſchem Beſitz ſind. 


U 


„ 
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; Tom Mix liegt im sterben 
Tom Mix, der ie e Held zahlloſer Cowboy⸗Filme, 


liegt nach einer ung aus Hollywood im Sterben. 


* 


— 


Genf. Man gibt hier zu, daß die allgemein im Umlauf 
befindlichen Gerüchte über eine Vertagung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſich auf gewiſſe Beſtrebungen in einigen europäiſchen 
Hauptſtädten ſtützen. Man hat hier den Eindruck, daß nicht nur 


die franzöſiſchen, ſondern auch die engliſchen Regie 


rungskreiſe eine Vertagung der Konferenz auf Ende Mai an⸗ 
ſtreben, da eine gleichzeitige Behandlung der Abrü⸗ 
ſtungs⸗ und Reparationsfrage für die Regierungen 
eine allzu große Belastung bedeuten ſolle. Man hält es für mög⸗ 
lich, daß gelegentlich der gegenwärtigen Natstagung in Paris 
bereits eine vertrauliche Fühlungnahme zwiſchen dem General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes, den Vertretern Frankreichs, Eng⸗ 


lands und Amerikas in dieſer Frage ſtattgefunden hat. An zu⸗ 


ſtändiger leitender Stelle des Völkerbundsſelretariats wird je⸗ 
doch ausdrücklich feſtgeſtellt, daß bisher noch keine Aure⸗ 
gung, auch nicht in inoffizieller Form, für eine Verſchiebung 
der Abrüſtungskonſerenz gegeben worden fe 


Transporkarbeiterinternationale 
gegen Waffen-Transporte 

Amſterdam. Die Transportarbeiter⸗In⸗ 
ter nationale erläßt am Dienstag einen Aufruf an 
alle angeſchloſſenen Verbände, in dem fie unter Hinweis auf 
die drohende Kriegsgefahr die ihr angeſchloſſenen 
Organiſationen auf die Beſchlüſſe der früheren Kongreſſe vers 
weiſt, wonach dieſe verpflichtet ſind, die Menſchheit mit allen 
Mitteln vor neuen Metzeleien zu bewahren. Gleichzeitig wer⸗ 
den die Verbände zur ſcharfen Ueberwachung aller 
Transporte von Kriegsmaterial und zur even⸗ 
tuellen Einſtellung dieſer Transporte aufge: 
fordert, ſobald ſich zeigt, daß ſie mit irgend einer Kriegs⸗ 
vorbereitung in Zuſammenhang ſtehen. 


Vertagung der Abrüftungstonferenz 


Deutichlands neuer Geſandter in China 
im Amt 

Dr. Trautmann (zweiter von links), der vor lurzem ſein neues 

Amt als deutſcher Geſandter in China angetreten hat, beſuchle 

wenige Tage nach feiner Ankunft in Schanghai die Kaiſer⸗ 

Wilhelm⸗Schule. Unſer Bild zeigt ihn inmitten der Schüler. 


Warſchau. Nach einer Meldung aus Lodz wird in dor⸗ 
tigen Induſtriekreiſen die Auswirkung der neuen engiſchen 
Schutzzölle als eine Kataſtrophe für die Lodzer Textilindu⸗ 
ſtrie bezeichnet. Man erklärte, daß die Lodzer Ausfuhr nach 
England ſchon im Laufe des Dezember um 75 v. H. ſinken 
werde. Die Lodzer Handelskammer hat in einem Tele⸗ 
gramm an die Regierung um ſofortige Hilfsmaßnahmen er⸗ 


ſucht. 
Kein BIZ.-Kredit für Polen 

Berlin. Wie die „Berliner Börſenzeitung“ von 
unterrichteter Seite hört, entſpricht die Meldung der polniſchen 
Preſſe, daß die Bank für Internationalen Zahlungsausgleich 
Polen zur Durchführung öfentlicher Arbeiten 
einen Kredit von 170 Millionen Zloty ge⸗ 
währen wird, nicht den Tatſachen. Die Bank für 
Internationalen Zahlungsausgleich verfügt zur Zeit nicht 
über die finanziellen Mittel, die für eine ſolche 
Kredittransaktion in Frage kommen würden. 


Gasrohrbruch in einer Warſchauer 
Mieisfaſerne 
' Sechs Todesopfer, fünf Schwerkranke. 

Warſchau. Im Keller einer Warſchauer Mietstajerne brach 
in der Nacht zum Donnerstag ein Gasrohr, wodurch die un⸗ 
teren Räume des Hauſes völlig vergaſt wurden. Sechs Ber: 
ſonen, die in dieſen Räumen wohnten, wurden tot aufgefunden. 
Fünf Perſonen, darunter zwei Kinder, mußten mit ſchweren 
Gasvergiftungen in das Krankenhaus überführt werden. Es 
beſteht der Verdacht, daß es ſich um einen Racheakt eines 
Mieters handelt, der mit den Getöteten ſeit längerer Zeit im 
Streit lag. } 


Der Breiter Prozeß 


Warſchau. Am Donnerstag wurde eine Anzahl von Zeus 
gen, hervorragende Führer der PPS. im Breſter Prozeß ver⸗ 
nommen. Sie legten insbeſondere die Haltung der PPS. und 
das Verhältnis zu“ Pilſudski dar. Die Aktion des Centrolew 
war als eine Abwehr gegen die Verfaſſung gedacht. Zeugs 
Zaremba erklärt, daß man im Lager der Sanacja Prämien 
ausgeſetzt hat, damit man den Abg. Liebermann verprügle, 
gibt dann Auskunft über Subventionen, die die Sanacjapreſſe 
erhielt, damit ſie gegen beſtimmte Politiler ſcharf auftrete. 
Abg. Zulawski beitätigt, daß man wohl 1926 für Pilſudski 
einen Generalſtreil eingegangen iſt bei den Eiſenbahnern, von 
einem Generalſtreik gegen die Regierung nach 1928 war nie die 
Rede. Die Autorität des Staatspräſidenten iſt nie angegriffen 
worden, wenn man ſich auch damit beſchäftigt hat, ihn zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen, wenn die Verfaſſung nicht geachtet 
werde Es wurde wiederholt von einem neuen Staatsſtreich 
geſprochen, ſo daß der Centrolew auf eine Abwehr dieſes 
Stastsitreichs gerüſtet war. Man wollte die Regierung nie 
mit Gewalt ſtürzen, ſondern geordnete Wahlen vorbereiten. 
Neue Momente treten in den jetzigen Verhandlungen nicht mehr 
auf, es wird im allgemeinen nur das beſtätigt, was aus den 
Ausſagen früherer Zeugen bekannt ift. \ 


Bitltmaad zum Landiagspräfidente 
vorgeſchlagen 0 
Berlin. Vorſtand und Fraktion der Sozialdemokraten hiel⸗ 
ten am Donnerstag vormittag Sitzungen ab, um in der Frege 
der Wahl des Landtagspräſidenten eine Entſcheidung zu tref⸗ 
fen. Abg. Leinert hat, wie die Telegraphen⸗Anion hört, vers: 
zichtet. Vorgeſchlagen wird nunmehr der Abg. Wittmaack, 
Stadtrat in Magdeburg. Er war Mitglied der verfaſſung⸗ 
gebenden preußiſchen Landesverſammlung und gehört ſeit 1924 
dem Landtag an. 


Deutich-litauiiches Abkommen 
über Sozialverſicherung 


Berlin. Am Donerstag iſt in Berlin von einer deut⸗ 


ſchen Abordnung, beſtehend aus Vertretern des Reichs⸗ 


arbeitsminiſteriums, des Reichsfinanzminiſteriums und des 
Auswärtigen Amtes, und einer litauiſchen Abordnung ein 
Abkommen über Fragen der Sozialverſicherung im Memel⸗ 
gebiet parafiert worden. Die weiteren Verhandlungen über 
dieſes Abkommen werden im Rahmen der allgemeinen Ver⸗ 
handlungen mit der Republit Litauen erfolgen. 


er Rücktritt des auſtraliſchen Kabinett? 
London. Der auſtraliſche Generalgonverneur hat den 
Rücktritt des Kabinetts und die Auflöſung des Repräſentan? 


S 
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ver 


tenhauſes genehmigt. Die Neuwahlen für das Parlament und 


die Hälfte des Senats werden am 19. Dezember ſtattſinden. 


„Schule der revolutionären Strategie“ 4 


Kowno. Auf Veranlaſſung des Vollzugsausſchuſſes det 
Komintern wurde in Moskau eine „Schule der revolutib⸗ 


* 


nären Strategie“ gegründet. Dem Lehrerftah dieſer Schule 


F u, a. der Leiter der bulgariſchen Kommuniſtiſchen 


artei, Kolarow, Bela Khun, Max Hölz, Borodin und an? 


dere Vertreter der kommuniſtiſchen Internationale an. 


Auch U. S. A. ſtellt ſich auf die Seile 
Japans 
Die ſogenannte Vermittlertätigteit Generals Dawes. 
Die Autworten der ſtreitenden Mächte. 
General Dawes, der im Auftrag der Regierung der Ver“ 


einigten Staaten als Vermittler in dem chineſiſch⸗sapaniſchen 


Konflikt tätig iſt, hat am Mittwoch abend, nachdem er UM 


Laufe des Tages eine Unterrednug mit dem chineſiſchen De! 
gierten Sze über die Stellungnehme der Nanking⸗Regie rung zu 


dem Entſchließungsentwurf des Völkerbundsrates gehabt hatte, 
der Preſſe folgende Erklärung übergeben: Hi 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten billigt den 
gelungsentwurf, der in- der vom Rat vorgeſchlagenen Entſchl 


Ne⸗ 
ie“ 


hung enthalten iſt und hat Japan und China davon unterrichtet. 


Die ameritanische Regierung hat dieſe beiden Länder dringend 
gebeten, die erwähnte Entſchließung anzunehmen.“ 
Aus dieſer Erklärung geht hervor, daß General Dawes eben“ 
ſo wie Briand die am Mittwoch vom chineſiſchen Delegierte 
übermittelten Forderungen der Nanking⸗Regierung, von denen 
die Annahme der Entſchließung abhängig gemacht wird, als ein 
Hindernis für die friedliche Regelung des Konfliktes betrachtet 
und auf dieſe Weile einen Druck auf China auszuüben veriußf 
ſeine Forderungen herabzuſchrauben. Man hofft in Natskreiſen 
daß die vereinten Bemühungen des Rates und des amerikaniſchen 
Beobachters die chineſiſche Regierung veranlaſſen werden, heule 
verföhnlichere Inſtruktionen an ihren Delegierten zu ſenden. 


Die Lifte für die Bartholomäusnacht 


München. Der „Münchener Poſt“ it ein Dokument aus 
dem Braunen Haus in die Hände gefallen, das beweiſt, da 
die Führung der Naziparte für den Zeitpunk des Mach l 
antritts palitiſche Morde in großer Zahl vorbe⸗ 
reitet. Das Dokument iſt eine der Liſten, auf denen die, 
jenigen Perſonen in München mit Namen und Adreſſe per, 
zeichnet ſind, die in der geplanten Bartholomäusnacht er 
digt werden ſollen. Mit Not⸗ und Grünſtift iſt 
Namen und auf der Rückſeite der Lifte diejenige Sturmah“ 

| teilung verzeichnet, die die Henkersarbeit 1 e hal, 
Unter den Namen der von der „Münchener Bolt“ in a 

mile veröffentlichten Liſte befindet ſich auch der Name De 
bgeordneten Auer und der eines weiteren Redakten 
des Blattes, der als Führer des Jungbanners bei de 
Hakenkreuzlern beſonders verhaßt iſt. 


Schutz gegen den Beramannstod 


In den engliſchen Kohlengruben find dieſe neuen Nauch⸗ Rs 
Gasſchutzhelme eingeführt worden, die in den Rettungsſtetion 


unter Tage untergebracht werden und die bei Schlagwet . 
exploſionen guten Schutz gewähren ſollen. ö 
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z Hirtenbrief“ löſt den anderen ab, „Erklärungen“ und „Bot⸗ 
haften“ werden herausgegeben. So viel Gerede von den 
Giſchöfen haben wir ſchon lange nicht gehabt. Wir denken 
noch an den Weltkrieg, der die Weltkataſtrophe heraufbe⸗ 
weren hat, die darin gipfelt, daß ein Drittel des Volkes in 
Biſchöfen haben wir ſchon lange nicht gehabt. Wir denken 
aran, daß 12 Millionen blühende Menſchen auf den 
g Schlachtfeldern verblutet haben, wir denken daran, daß 20 
Millionen weitere blühende Menſchen zu Krüppeln geichlagen 
wurden und wir denken daran, daß 40 Millionen Frauen, 
Kinder und Greiſe an Entbehrungen in der Kriegszeit, bei 
dem „Aushalten“ und „Durchhalten“ an Entbehrungen zu 
Erunde gegangen ſind. In dieſer ſchrecklichen Zeit haben 
Die Biſchöfe viel weniger geredet, ja, ſie haben die Tanks, die 
Geſchütze mit Gasbomben geſegnet, damit ſie den „Feind“ ver⸗ 
nichten, der in den Gebeten als der „Nächſte“ angeſprochen 
ird. 
1 Was mag nun jetzt auf dem Spiel ſein, daß die polni⸗ 
ſchen Biſchöfe jo viel reden? Gar wichtige Dinge harren 
ihrer Entſcheidung. — Die polniſche Kodifikations⸗Kommiſ⸗ 
Non hat ihre Arbeiten beendet. Darunter befindet ſich das 
Neue polniſche Eherecht, wohl eine der wichtigſten Fragen 
ür alle Bürger des polniſchen Staates, mit Ausnahme etwa 
er Biſchöfe, Konfraters, Mönche und Nonnen, weil dieſe 
Nicht heiraten dürfen. Sonderbarerweiſe ſchweigen die Bür⸗ 


ſteht zu den kirchlichen Grundſätzen im Widerſpruch, weil die 
Frau nicht immer mit demſelben Mann zuſammenleben muß. 
Sie lann den Mann wechſeln und der Mann kann die Frau 
wechſeln, wenn den beiden das Zuſammenleben zum 
alſe herauskommt. Das ſind ſchöne „Grundſätze“, die da 
befehlen, daß die Frau immer mit demſelben Mann leben 
und verkehren muß, denn ſonſt wackelt die „hl. Kirche“ ſamt 
ihren Grundſätzen. g . 
0 Die Ehe wurde weder beſtimmt noch eingeführt durch die 
Menſchen (2), ſondern nom Gott — heißt es weiter — dem 
Schöpfer aller Lebensweſen. Daher kann das Eherecht den 
menſchlichen Anſchauungen und den gegenſeitigen Verein⸗ 
barungen nicht unterliegen. Auf die päpſtliche Encyklika, 


ationskommiſſion mit einem Eherecht geantwortet, das dem 
5 bolſchewiſtiſchen Eherecht ſehr nahe ſteht. In dem Entwurf 
T heißt es in der Botſchaſt weiter — wurde der Grundfatz 
er Unzertrennlichkeit der Ehe mit Füßen getreten, zeitliche 
Verbindungen zwiſchen Frau und Mann wurden eingeführt 
und die Erlaubnis, den Mann und die Frau zu wechſeln er⸗ 
teilt. Auf ſolche Art erhob ſich der Menſch über den Gott, 
weil Jeſus Chriſtus ſagt: „Was einmal der Gott vereinigt 
gat, möge der Menſch nicht trennen“. Die Kodifikations⸗ 
kommiſſion ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß der Staats⸗ 
richter über dem Gott ſtehe, braucht auf Gott nicht zu hören 
und die Kraft beſitzt, das aufzulöſen, was der Gott vereinigt 
dat. Das beabſichtigte Eherecht, widerſpricht dem göttlichen 
Recht. Das beabſichtigte Eherecht iſt eine Ausſaat des Bol⸗ 
ſchewismus bei uns in der Familie. Das beabſichtigte Che: 
echt. droht dem Vaterlande mit der tödlichen Verſeuchung 
des Geiſtes und der endgültigen Niederlage. Fremde werden 
unſer Land überziehen! — Was nicht Gott gebe. 
Wenn Eheleute, die nicht mehr miteinander leben kön⸗ 
nen, auseinandergehen, dann erfolgt die „tödliche Verſeu⸗ 
hung des Geiſtes“ und „Fremde werden unſer Land über: 
1 ziehen“. Ein Pferd wird über ſolche Anſchauungen und 
»„Grundſätze“ lachen. Wenn Ehelente miteinander nicht 
lehr leben können, jo gehen ſie auseinander, auch in ſolchen 
klerikalen Staaten, wo die Ehe unzertrennlich nach den kirch⸗ 
lichen Grundſätzen iſt. Dann ſprechen die Biſchöfe über eine 
Gefangenſchaft“ in die ſich alle Katholiken begeben müſſen 
Ind zwar Zu jener handvoll Menſchen, die über die Religion 
0 lite mckchen. Zuletzt werden die frommen Schäflein, die 
dem „Chriſtus noch gehorſam find“ aufgefordert, ſie mögen 
Alles tun, was geeignet iſt, das ſchreckliche und jo ſchädliche 
\ Projekt zunichte machen. Am 8. Dezember wird zu der 
Mutter Gottes gebetet, die zwar auch nicht in der Ehe gelebt 
bat, damit ſie die Heiligkeit des Eheſakraments beſchützt. 


15000 Hüttenarbeiter ſollen abgebaut werden 
Ar In den ſchleſiſchen Eiſenhütten find gegenwärtig 26 700 
mibekter beſchäftigt. 1924 waren es 42 000, mithin wurden 
mehr als 15 000 Arbeiter abgebaut. Beim Demobil⸗ 
5 8 achungskommiſſar liegen Anträge der Hüttenverwaltungen 
0 Inf Abbau von 9000 Hüttenarheitern, über welche die Ent⸗ 
x cheidung noch nicht gefallen iſt, die aber demnächſt zu er⸗ 
\ 1 rten iſt. Im Zuſammenhange mit dem Abbau der 9090 
eier ſoll der Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott nach Kattowitz 
men, In derſelben Angelegenheit war der ſchleſiſche 
adelewode in Warſchau und iſt bereits zurückgekehrt. Heute 
aber morgen werden wir erfahren, was der Herr Wojewode 
bus. Warſchau gebracht hat. e wird die Meldung 
derbreitet, daß weitere 6000 Hüttenarbeiter abgebaut wer⸗ 
en ſollen. Die Hütten haben nämlich den Beſchluß gefaßt, 
bie geſamte Belegſchaft in allen Eiſenhütten auf 11.000 Ar⸗ 
| keiter herabzuſetzen. Die Anträge auf den Abbau der wei⸗ 
mden, 6000 Hüttenarbeiter dürften demnächſt bei dem De: 
Kobilmachun skommiſſar einlaufen. Mithin werden 15000 
} Arbeiter in der 5 zur Entlaſſung gelangen. 
den 42000 auf 11.000 Arbeiter, das iſt doch etwas zu viel 
ass Guten und beweiſt nur, daß die Hütteninduſtrie faſt 
damlich lahmgelegt wird. Eine Belegſchaft von 11000 Ars 
intern in einem jo großen Induſtriezweig wie die Eiſen⸗ 
Dar ſtrie es bei uns iſt, das iſt eine völlige Vernichtung der 
anzen Eiſeninduſtrie. 


ger, aber dafür reden ununterbrochen die Biſchöfe. Sie reden, 


auf die Botſchaft des polniſchen Episkopats, hat die Kodifi⸗ 


Ausbildung im Kalkulations⸗ und Rechnungsweſen. 


Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung fand geſtern im 
großen Saale des Volkshauſes in Königshütte eine Verſamm⸗ 
lung der Belegichaft der Betriebe der Werkſtätten verwaltung 
ſtatt. Betriebsratsvorſitzender Kollege Mazurek machte die 
Tagesordnung bekannt und erſtattete den Bericht: Ueber den 
Stand der Aufträge in den verſchiedenen Betrieben. Aus die⸗ 
ſem iſt zu entnehmen, daß gegenwärtig die Weichenfabrit, eine 
der beſtbeſchäftigten Betriebe iſt und bis zum April n. Is. 
durchgehend beſchäftigt werden kann. Schlecht ſteht es mit den 
Aufträgen der Brückenbauanſtalt und die durch Einlegung vor 
Feierſchichten geſtreckt werden müſſen, um nicht allzu große Re⸗ 
duzierungen vornehmen zu brauchen. Ungeachtet werden beim 
Demobilmachungskommiſfar 70 Mann zur Entlaſſung angemel⸗ 
det und turnusmäßige Beurlaubungen vorgenommen. Trotz der 
Erteilung der 40 Viehwaggons in der Waggonfabrik, die aber 
erſt im Oktober n. Is, abgeliefert brauchen werden, ſollen Ent⸗ 
laſſungen der vorhandenen 125 Mann ſtarken Belegſchaft ein⸗ 
treten und vor allem ſolcher Arbeiter, die vor einigen Monaten 
für eine beſtimmte Arbeit angenommen wurden und ſich durch 
Anterſchrift verpflichteten, nach Aufarbeitung, entlaſſen werden 
zu können. Kataſtrophal iſt es um die Schmiedewerkſtätten der 
Näderfabrik beſtellt, die faft gar keine Beſtellungen aufzuwei en 
haben. Beim Demobilmachungskommiſſar wurden 82 Mann aus 
den Betrieben der Räderfabrik zur Entlaſſung angemeldet. In 
derſelben Lage befindet ſich das Preßwerk, daß nur noch 2 Tage 
in der Woche beſchäftigt iſt und auch dort 16 Mann von der 
Belegſchaft Kündigungen erhalten ſollen. Zu alledem kommt 
noch hinzu, daß in der Weichenfabrik 14 Mann, die vor mehreren 
Monaten nach Eintrachthütte überwieſen wurden, zurückeinge⸗ 
jtellt werden müſſen. In der Brückenbauanſtalt mußten auf An⸗ 
ordnung des Demobilmachungskommiſſars gleichfalls 18 Mann 
der Hubertushütte in Hohenlinde aus den eingeſtellten Betrie⸗ 
ben aufgenommen werden. 2 

Um das Mitgefühl gegenüber den Königshütter Arbeits 
Iojen zu beweiſen, wurde einſtimmig beſchloſſen, 7 

% Prozent des Berdienites eines jeden in den Werk⸗ 

ſtättenbetrieben beſchüftigten Arbeiters dem Königs⸗ 

hütter Arbeitsloſenhilfsausſchuß zu überweiſen. 
Der Beſchluß tritt mit dem 1. Dezember in Kraft mit der Be⸗ 
dingung für den Ausſchuß, 

daß dieſe Gelder, nur an hieſige Arbeitsloſe 

lung gebracht werden. 

Hierauf berichteten zwei Knappſchaftsälteſte über das Pro⸗ 
jekt der Knappſchaft. Nach dieſem ſind weitere Belaſtun⸗ 
gen und Verſchlechterungen für die Mitglieder vorgeſehen. U. 
a. ſoll nach dieſem Projekt die Zahnbehandlung der Familien⸗ 
mitglieder der Mitglieder nur noch in Lazaretten erfolgen, Fa⸗ 
milienangehörige ſollen in ein Krankenhaus nur im Falle 
einer Operation aufgenommen werden, ärztliche VBehand⸗ 


zu Vertei⸗ 


Eine Reife nach Sowſet-Rußland 

Die Verwaltung der Bismarckhütte hat den Ingenieur 
Brygiewicz nach Sowjetrußland geſchickt, damit er dort 
wegen der Sowjet⸗Beſtellungen verhandelt. Bekanntlich 
werden die ruſſiſchen Beſtellungen nicht ausgeführt, weil 
die Wechſel der Sowjet⸗Republik von keiner Bank diskon⸗ 
tiert werden. Nebſtdem lauten alle Ruſſenaufträge in eng⸗ 
liſcher Währung und ſie kalkulieren ſich nicht mehr, da be⸗ 
kanntlich das engliſche Pfund 30 Prozent des urſprünglichen 
Wertes eingebüßt hat. Ingenieur Brygiewicz ſoll einen 
Verſuch unternehmen, um die Sache in Ordnung zu bringen, 
was ihm aber, nach Lage der Dinge, kaum gelingen dürfte. 


10 Millionen Zloty Arbellsloſenunkerſtützung 
im Dezember 


Der 5 des Arbeitsloſenfonds hat ſeine 
Sitzung abgehalten, um das Budget für den Monat De⸗ 
zember aufzuſtellen. In dem Voranſchlag wurden 9 374000 
Zloty Arbeitsloſenunterſtützung ausgewieſen. Als Reiſe⸗ 
ſpeſen wurden 4100 Zloty und als Entſchädigung für die 
Hilfsämter 600 000 Zloty eingeſetzt. Die obigen Beträge 
wurden in der Annahme eingeſetzt, daß 120 000 Arbeitsloſe 
die Arbeitsloſenunterſtützung im Dezember beziehen werden. 


Abhaltung von Fachkurſen für Klempner 
Das ſchleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut be⸗ 
abſichtigt in den nächſten Tagen in der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, auf der ulica e in Kattowitz, drei neue 
Fachturſe für Klempner, Schloſſer und Tiſchler abzuhalten. 
Die Ausbildung erfolgt durch Fachlehrer, und zwar praktiſch 
und theoretiſch. Außerdem erhalten die n 
ie 
Kurſe werden geſondert abgehalten und je 160 Anterrichts⸗ 
ſtunden umfaſſen. Der Unterricht findet in den Abend⸗ 
ſtunden, und zwar dreimal in der Woche, ſtatt. Die Teil⸗ 
nehmergebühr beträgt 100 Zloty. Die Gebühr iſt ſofort 
bei der Anmeldung beim Sekretariat des Inſtituts zu ent⸗ 
richten. Entſprechende Anmeldungen nimmt das Inſtitut 
täglich in der Zeit von 9.30 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach⸗ 
mittags, und von 4 215 nachmittags bis 7 Uhr abends 
entgegen. Am Sonnabend ſind Dienſtſtunden von 9.30 Uhr 

vormittags bis 1.30 Uhr nachmittags. Y. 


Kattowitz und Umgebung 


Kampf zwiſchen Polizei und Betrunkenen. 

In den ſpäten Abendstunden des vergangenen Mittwoch 
wurde ein Polizeibeamter nach der 4. Klaſſe in Kattowitz ge⸗ 
rufen, wo drei betrunkene Perſonen durch Drohungen die 
anweſenden Gäſte beläſtigten und dortſelbſt Radauſzenen 
verurſachten. Der Schutzmann verſuchte unter den drei Be⸗ 
trunkenen die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen und 
forderte dieſe zum Verlaſſen des Lokals auf. Die Ruhe⸗ 
ſtörer reagierten nicht darauf, ſondern ſetzten ihre Drohun⸗ 
en weiter fort. Einer der Täter und zwar ein gewiſſer 
ilhelm Barcz aus Janow, ſtürzte ſich auf den mten, 
um ihn zu entwaffnen. Der Schutzmann machte daraufhin 
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lung ſoll Kindern bloß bis zum 14 Jahre anstatt zum 16. 
zuteil werden. Eine Einſchränkung der Entjendung von 
Mitgliedern nach den Bädern und Erholungsſtätten 
auf ein Mindeſtmaß ſoll feſtgeſetzt werden, das Kranken⸗ : 
geld foll bei Verheirateten bis zu einem Kind von 30 auf CR 
25 Prozent des Grundlohnes herabgeſetzt werden, bei Verheira⸗ | 
teten mit mehr Kindern von 40 auf 30 v. H., Reviergeld 
ſoll mit dem vierten Tage, anſtatt wie bisher mit dem erſten 
Tage gezahlt werden und nur für die Arbeitstage, das Ste 1 
begeld ſoll das 20 fache des Grundlohnes betragen und nicht 
mehr das 25 fache, die Begräbnisbeihilfe wird von 120 
auf 100 und von 60 auf 50 Zloty herabgeſetzt. Für die Ausſtel⸗ 
lung der Krankenſcheine ſollen in Zukunft 50 Groſchen 


2 
Feng 


erhoben werden, für Ar zeneien hat das Mitglied 25 v. S7 
zu entrichten. Wir werden in einem beſonderen Artikel auf 
das weitere Projekt, daß für die Arbeiterſchaſt eine ſchwere Ber 
ſchneidung der Rechte bedeutet, zurückkommen. n 
Daraufhin hielten Gewerkſchaftsſekretäre einen Vortrag 
„Die allgemeine Lage in der Induſtrie und Wirtſchaft“, woran N 
ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Am Ende fand Annahme * 
folgende - 9 
Entſchließung: e 
Die im großen Saale des Volkshauſes verſammelte Ber 20% 


legichaſt der MWerfftättenverwaltung, proteſtiert gegen jegliche x Be 
weiteren Entlafjungen in den Werkſtättenbetrieben, die über⸗ Par 
mäßige Einlegung von Feierſchichten, die beabſichtigte Ein⸗ 


führung des Projeites der „Spolka Bracka“, gegen das 
„Wirtſchaftsbüro“, daß für die Betriebe eine Belaſtung be⸗ N. 
deutet, ſich bis heute als unrentabel erweiſt, und durch die 2 


Unterhaltung die Produktion verteuert. Die Gewerkschaften 
werden erſucht an maßgebenden Stellen Schritte zu unterneh⸗ a 
men, damit dieſe Belajtung liquidiert wird. Ba; 

Ferner fordern wir eine ſtaatliche Kontrolle der Betriebe A 
und Verſtaatlichung der Induſtrie, Reduzierung der hohen Se 5 
hälter u. des koſtſpieligen Verwaltungsapparates, Gewährun a 
von Staatsaufträgen für die Werfjtättenbetriche, da gerade 
dieſe auf ſolche angewieſen find, mehr Reſpektierung des Ber 
triebsrätegeſetzes und Einführung der letzten Verbeſſerungen, 
Einſtellung der Feierſchichten. Die beſchlo'ſene Zuwendung der 0 
Arbeiterſchaft der Werlſtättenbetriebe ſoll ausſchließlich für f 
Königshütter Arbeitsloſe verwandt werden. e 

Die Eewerkſchaften werden erſucht, angeführte Forderuns: 
gen zur Verwirklichung zu bringen. Falls das Kapital wei⸗ 
tere Anſchläge gegen die Arbeiterſchaft nicht unterlaſſen wird, 2 j 
ſoll in einen allgemeinen Streik getreten werden, um die Ma 
chinationen abzuwehren. Pflicht eines jeden Arbeitets iſt es, 
ſich den Gewerkſchaften anzuſchließen, um allen Anſchlagen des 
Kapitals gewachſen zu ſein. m. 3 


von feiner Waſſe Gebrauch und verletzte ihn an den Händen. 
Der Verletzte wurde nach dem ſtädtiſchen Spital geihäfit, N 
von wo aus er wieder, und zwar nach Erteilung der . 2 

geſchafft wurde er 


ärztlichen Hilfe, nach der Wohnun in 
5 
* 


Helfershelfer Barcz wurde in Polizeigewahrſam genom: 
men. . 5 


langt. 
Sonnabend, 


ſtatt 2 Pe 
Sonntagsdienit der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 23. 7 1 
November, bis Sonntag, den 29. November, verfehen folgende 
Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Korn, ulica Pocztowa 12—14, Dr. 
Krajewski, ulica Dyrekcyjna 3. 5 0 est 8 
30 Zähltommiſſare in Grob⸗Kattowit. Die Altſtadt Katto⸗ = 
witz, ſowie die eingemeindeten Ortſchaften Bogutſchütz, Zawo⸗ 
dzie, Zalenze, Domb, Brynow und Ligota wurden für die m 
Mittwoch, den 9. Dezember d. Is. ftattfindende Perſonenbe⸗ ge 
ſtandsaufnahme, in 30 Zähl⸗Hauptbezirte eingeteilt. In Frage . 
kommen 30 Haupt⸗Zählkommiſſare und 170 Unter⸗Zählkommiſ⸗ 


ſare. Die 30 Zähl⸗Hauptkommiſſare wurden auf einer beſen: 
deren Konferenz durch den Kattowitzer Magiſtrat mit der 
Durchführung der diesjährigen Volkszählung betraut. Die N 


Ausführungsorgane werden eriwht, den Zählkommiſſaren bei 
ihren Arbeiten in jeder Weiſe zur Seite zu ſtehen. Die genage 
Bezirkseinteilung, ſowie die Namen der Zähl⸗Kommiſſare, wer⸗ 
den demnächſt ſeitens des Kattowitzer Magistrats durch öffent⸗ 
liche Aushänge und durch die Tagespreſſe bekanntgegeben. Die 
weiteren Vorbeteitungsarbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts. y. 

Zalenze. (73 Flaſchen mit alloholiſchen Ge⸗ 
tränken geſtohlen.) Empfindlich geſchädigt wurde der 
Gaſtwirt David Altholz von der ulica 5 79 aus 
dem Ortsteil Zalenze, bei welchem während eines Einbruchs 
zufammen 73 Flaſchen mit alkcholiſchen Getränken geſtohlen 


A 


— 
PN 


wurden. Der Geſamtſchaden wird auf 509 Zloty beziffert. Bor 
Ankauf der Flaſchen wird polizeilicherſeits gewarnt. 2 A 


Königshütte und Umgebung 
P x Fe 

Einführung in das politiſche Denken. * 

Vortrag des Genoſſen Kowoll im Bund für Arbeiterbiſdung. 
Was die Beſucherzahl in dieſem Winterhalbjahr anbelangt, 

ſo hat der „Bund für Arbeiterbildung“ bei ſeinen Vorträgen 
einen beſonderen Zuspruch, denn auch Genoſe Kowoll konnte 
vor einer außerordentlich ſtarken Zuhörerſcheft ſeinen Vortrag 
„Ueber die Einführung in das politiſche Denken“ entwickeln. 
Wenn auch dieſet Vortrag für manche Beſucher ſchwer verſtänd⸗ 
lich war, jo hat er andererſeits aufhorchen laſſen. Nedner be⸗ 


handelt die verſchiedenen Gedankengänge, und ganz bef 
der Arbeiterſchaft, die ſich in verſchiedenen Lagern bee, 
Ra 


17 immer von dem Gedanken beſeelt, daß, gemäß ihrem Programm. 
Leine Beſſerung eintreten wird. Jedoch kann es nicht nur bei 
5 den Wünſchen verbleiben, es muß das eiſerne Wollen an ihre 
Stelle treten. In beſonderer Hinſicht hat ſich dieſes die ſo⸗ 
er zialiſtiſche Partei zu Eigen gemacht und iſt dadurch groß und 
millionenſtark an Mitgliedern geworden. Der Denkungsprozeß 
hat ſich bis in die letzten wenigen Jahre nach der Revolution 
I gut entwickelt. Wenn er vorübergehend nachgelaſſen hat, ſo iſt 
daas eine natürliche Erſcheinung, die aber nicht von langer 
Dauer ſein dürfte. Dafür bürgt die moderne Arbeiterbewegung 
und die ſozialiſtiſchen Parteien, und ſie werden eine Beſſerung 
der Lage bringen, wenn erſt einmal die Anderen des Beſſer⸗ 
machens müde werden. Dann wird es auch wieder eine Rüde 
kehr zum Sozialismus geben. 
St Sozialismus in einem Lande allein möglich? Wir be 
jahen dieſe Frage. Rußland, mit feinem Fünfjahresplan, und 
weil er ein Vorbote der Planwirtſchaft iſt, wird von uns gut 
90 geheißen, weil er ſchon jetzt ein Stück ſozialiſtiſcher Arbeit be⸗ 
deutet und dem Lande und vielleicht auch der Arbeiterſchaft, zu 
8 Gute kommen wird. Referent behandelt die Weltdiskuſſion 
über die verſchiedenen Probleme, die aber auch keine Beſſerun⸗ 
9 gen bringen werden, weil ſie nicht im ſozialiſtiſchen Sinne ge⸗ 
führt werden. Wenn nicht die politiſche Ausdrucksfähigkeit bei 
den Maſſen nach der Revolution immermehr verſagt hätte, To 
könnten wir heute im Sozialismus ein ganzes Stück weiter ſein. 
g Darum kann nur ein Zuſammenſchluß der ſchaffenden Maſſen in 
den ſozialiſtiſchen Parteien, im Verein mit dem feſten Wollen, 
andere Verhältniſſe bringen. Anſchließend daran wurden ver⸗ 
ſchiedene Anfragen beantwortet. Beim nächſten Vortrag ſpricht 
Genojje Okonski. m, 


— — nn — 

Heiterer Abend von Dela Lipinskaja. Auf das am Sonn⸗ 
tag, den 29. November, im großen Saale des „Hotel Graf Reden“ 
ſtattfindende Gaſtſpiel von Dela Lipinskaja machen wir ganz 
beſonders aufmerkſam. Beginn 17 (5) Uhr. Die Vorträge fin⸗ 
vs den vom überbauten Orcheſterraum aus jtatt, jo daß die 
70 Künſtlerin gut verſtanden wird. Niemand laſſe ſich das 
EkKlünſtleriſche Ereignis entgehen! Karten zu Operetlenpreiſen an 

der Kaſſe des deutſchen Theaters im Hotel Graf Reden. Kaſſen⸗ 
Hunden von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150 


N Deutſches Theater. Dienstag, den 1. Dezember, 20 Uhr: 
Der letzte Walzer“, Operette von O. Strauß. Der Vorverkauf 
it eröffnet. Dienstag, den 8. Dezember, um 15,30 Uhr, das 
Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ und um 20 Uhr, die Diehs⸗ 
komödie „Biberpelz“, von Hauptmann. Im Abonnement! 


Nichtgelungener Freitod. Frau Anna G. von der ullca 
Styczynskiego, wollte in ihrer Wohnung ihtem Leben, durch 
ein Ende bereiten. Ihr Vorhaben 
wurde zum Glück noch rechtzeitig bemerkt und durch entſpre⸗ 
bende Gegenmaßnahmen konnte die Lebensmüde außer Gefahr 
N 5 werden. Ehezwiſtigkeiten ſollen hierzu der Grund 

ein. m. 


Ein Racheakt. Bei der Polizei brachte ein gew'ſſer 
grlorian Wyzgol von der ulica Srednia in Klimſawieſe zur An⸗ 
5 ri zeige, daß in den Abendſtunden in feine Wohnung ein gewiſſer 
Richard S. und Heinrich L., beide aus Bismarckhütte, erſchienen 
und ihn mit mitgebrachten Krücken erheblich mißhandelt haben. 
Als urſache gab der Anzeigende an, daß feine, von ihm ge: 
trennt lebende Frau ſeine Mißhandlung veranlaßt habe. m. 


752 Rätſelhaftes Verchwinden. Frau Martha W. von der ul. 
Ogrodowa 43, weilte in einem Hochzeitshauſe an der ul. Grun⸗ 
waldska und ließ ihr Landtäſchchen, mit einem größeren Geld: 
betrage, auf dem Fenſter liegen. Als ſich die Frau wegbegeben 
wollte, bemerkte ſie den Verluſt Da das Fenſter offen war, 
And verſchiedene Leute am Bürgerſteig der Muſtk zuhörten, 
wird angenommen, daß den Diebſtahl jemand von draußen 
pyerübt hat. * m. 


Br Gefälſchtes Perſil. Ein Vertreter der Firma Henkel aus 
Di.ůſeldorf brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß im Bereiche 
der Stadt Königshütte große Mengen von falſchen Perſilwaren 
N abgeſetzt werden. In einem Geſchäft an der ulica Ligota Gor⸗ 
nicza, hatte er ein Quantum Nachahmungen feſtgeſtellt. Die 
Polizei leitete eine Unterſuchung ein. m. 


Grundſtückserwerb. Der „Konſum Pracownikow“ hat die, 
neben ſeinen bisherigen Grundftüden, an der ulica Mickie⸗ 
wicza 18 und 20, liegenden Grundſtücke des Beſitzers Kaufmann 
Fröhlich, an der ulica Mickiewicza 22/24, käuflich erworben. 
Der Flächeninhalt der geſamten Grundſtücke beträgt 3000 
Quadratmeter, wovon ein Teil bereits durch die Errichtung der 
neuen Bäckerei bebaut worden iſt. In den neuen Grundſtllcken 
a ſoll ſpäter ein Fleiſcherei⸗ und Molkereibetrieb eingerichtet, 
ſewie die Zentralſtelle untergebracht werden. Das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen gewinnt in Königshütte immer größere Aus⸗ 
dehnung, wovon beſonders die vielen Verkaufsſtellen zeugen. m. 


. Siemianowitz ä 


Seeigenkonzert Boris Schwarz. 
Ein muſikaliſches Ereignis erſter Ordnung war das geſtrige 
Konzert des Geigenvirtuoſen Boris Schwarz für unſere Stadt. 
Mit dem reichhaltigen und vielſeitigen Programm verſtand es 
der ausgezeichnete Künſtler, die recht zahlreich erſchienenen Mu⸗ 
5 ö von Anfang bis zu Ende in atemloſer Andacht zu 
halten 1 5 N 
Boris Schwarz verfügt über eine außerordentliche Technik, 
welche ihm über die ſchwierigſten Teile mit der größten Sicher⸗ 
heit hinweghilft. Sein Ton offenbart die ſeeliſche Verbunden⸗ 
heit mit den Gedanken des Komponiſten, und ſo kann er aus 
5 ſeiner Geige das Letzte herausholen. Wenn wir hier aus der 
Fülle des Gebotenen, einzelne Teile hervorheben wollen, ſo des⸗ 
halb, weil fie bei den Zuhörern ganz beſonderen Anklang ge⸗ 
funden haben. Da iſt zunächſt das Violinkonzert E⸗Moll, op. 64, 
von F. Mendelsſohn, welches mit ſtürmiſchem Beifall quittiert 
wurde und zweifellos als die hervorragendſte Leiſtung des 
Abends angeſehen werden kann. Als Zweites. die Suite, op. 11 
von E. W. Korngold, in den einzelnen Teilen mit beſonderer 
Hingabe vorgetragen, iſt ebenfalls begeiſtert aufgenommen wor» 
den. — Prof. Fritz Lubrich als Partner am Klavier, ein in 
unſerem Ort ſchon immer gern geſehener Geſt. hat es verſtan⸗ 
den, mit der ihm eigenen, Technik und Einfühlung, die ein⸗ 
3 u. Vorträge zu einen einheitlichen Kunſtwerk mit zu ges 
fſtalten, 
Nicht zu beſchwichtigender Beifall am Schluß der Vortrags⸗ 
folge zwang die beiden Künſtler zu wiederholten Zugaben, und 
nur zögernd verließen die begeiſterten Zuhörer den Saal. Mit 
dieſem ſeltenen Konzert hat die Deutſche Theatergemeinde der 
nicht kleinen. Schar der Muſikfreunde, einen ganz beſonderen 
Kunſtgenuß bereitet und es iſt nur zu wünſchen, daß ſie uns 
noch oft ſolche Ueberraſchungen bieten möge! 
\ 


* 


Einnehmen von Lot, 


* 
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Geelleindebertreterſtzung in Nosdzin-Scapoinik 


Starke Budgetreduzierung — Steuerausfälle — Keine Suby 


Die geſtrige Gemeindevertreterſitzung in Rosdzin⸗Schoppi⸗ 
nitz brachte eine vollzählige Verſammlung der Gemeindevertre⸗ 
ter. Den Vorſitz führte der Gemeindevorſteher Michna mir 
großer Sachkenntnis, die davon zeugt, daß er ſich trotz ſeiner 
kurzen Amtstätigkeit ſchon in dieſe mit großem Geſchick einge⸗ 
lebt hat. Die Sitzung verlief reibungslos. Neben den 11 Punk⸗ 
ten, die die Tagesordnung vorſah, kamen noch mehrere Dring⸗ 
lichkeitsanträge zur Beratung. 

Am 6 Uhr wurde die Sitzung eröffnet und nach Feſtſtellung 
der Anzahl der erſchienenen Gemeindevertreter ſchritt man zur 
Erledigung der Budgetkürzung, wozu der Gemeindevorſteher in 
einem längeren Referat Stellung nahm. Die Kürzungen, 

die eine Geſamtſumme von 280 000 Zloty 
betragen ermöglichen eine größere Bewegungsfreiheit in den 
Ausgaben, die womöglich noch ſtärker gekürzt werden, da mit 
einem ſteigenden Ausfall der Einnahmen zu rechnen iſt. Die 
Kürzungen erfolgten zugunſten derjenigen Poſitionen, die für 


die Hilfsaktion für die Arbeitsloſen beſtimmt find. Die Kür: g 


zung wurde auch einſtimmig bewilligt. 

Darauf kamen Budgetüberſchreitungen aus dem Rechnungs⸗ 
jahr 1930/31 zur Beratung, die ſich für die Verwendungen der 
Arbeitsloſen und Subventionen ergaben. Es handelt ſich um 
eine Geſamtſumme in Höhe von 44455 Zloty. Debattelos wurde 


die Nachbewilligung der Summe bewilligt. 


Eine längere Ausſprache brachte der nächſte Punkt und 
zwar die Wahl der . für das vorgenannte Rech⸗ 
nungsjahr. Nach dem Vorſchlag des Gemeindevorſtehers ſollen 
die Reviſionsarbeiten an ſtellungsloſe Kopfarbeiter, die in der 
Gemeinde anſäſſig ſind ausgegeben wenden. Man einigte ſich 
nun darauf dem Gemeindevorſteher in dieſer Angelegenheik 
freie Hand zu belaſſen und bei der nächſten Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung die Wahl endgültig nach ſeinen Vorſchlägen durch⸗ 
zuführen. 

Nach kurzer Erklärung des Gemeindevorſtehers zur Ange⸗ 
legenheit der Niederſchlagung einiger Steuerquoten die nicht 
eingetrieben werden können, weil es ſich entweder um Arbeits⸗ 
lofe bezw. veraltete Steuerſachen, die nicht länger im Budget 
offen bleiben dürfen, handelt, einigte man ſich dahin, die Strei⸗ 
chung dieſer in einer Geſamtquote von 1591 Zloty zu bewilligen. 

Für die Vollziehungsbeamten der Gemeinde wurde in 
Form eines Kleidergeldes eine Summe von 500 Zloty als ge: 
nügend bewilligt. Hierzu ergriff das Wort der P. P. Sler 
Dlubis und erklärte, daß ſeine Fraktion nur dann für dieſen 
Antrag ſtimmen werde, { 

wenn die betreffenden Beamten in Zukunft nicht mehr 

in der von den Bürgern bezahlten Uniformen unter 

Angehörigen einer gewiſſen Bojowka für eine gewiſſe 

. Partei Wahlplakate kleben werden, 
580 ihm eineß Ordnungsruf von ſeiten des Vorſitenden ein 
rachte. 

Darauf erfolgte die Ergänzungswahl für drei aus dem 
Beiſitzerkollegium des Rosdzin⸗Schoppinitzer Mietseinigungs⸗ 
amtes ausgeſchiedenen Mitglieder. 

Das Geſuch des Herrn Albert Bartoſche? das dahin zielte, 
die Sorge für die Gräber der während der Aufſtände Gefallenen 
von ſeiten der Gemeinde übernommen wird, wurde angenom⸗ 


men mit einem Zuſatz, der von der deutſchen Fraktion ausging 


und wiederum dahin ging auch die anderen, verlaſſenen Solda⸗ 
tengräber aus der Kriegszeit in das Bewilligte aufzunehmen. 
Auch dieſer Vorſchlag wurde angenommen. 


Kreta, den 27. d. Mts., um 7% Uhr abends, im Lokal 
ozdon, Eröffnungsabend vom Bund für Arbeiterbildung, 
wozu alle Partei, Gewerfihafts: u. Kulturvereinsmitglie⸗ 
der freundlichſt eingeladen find. Als Referent erſcheint der 
Vorſitzende des Bundes, Genoſſe Buch wald. 

Belegſchaftsverſammlung der Laurahütte. Am Sonn⸗ 
abend, den 28. d. Mts., vormittags 10 Uhr, findet in der 
Hütte eine Belegſchaftsverſammlung ſtatt. agesordnung 
iſt: die drohenden Entlaſſungen und anderes. Zutritt haben 
nur die Arbeiter der Laurahütte, desgl. die Vertreter der 
Gewerkſchaften. 

Von der einaligen Kurzarbeiterunterſtützung. Am Mon⸗ 
tag ſprach die Gemeindevertreterdelegation in dieſer Ange⸗ 
legenheit bei den zuſtändigen Stellen in Kattowitz vor. Das 
Ergebnis war, daß von dort zugeſichert wurde, hier etwas zu 
tun. Es wird nür noch abgewartet, da das notwendi 
Geld noch nicht flüſſig iſt. Auf jeden Fall aber werden die 
Kreiſe Kattowitz und Schwientochlowitz zuerſt berückſichtigt. 

Die Betriebsräte der Lanrahütte beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar. Am Dienstag wurden die Betriebs⸗ 
räte vom Demobil ungskommiſſar empfangen, wobei 
Bun ihnen zuſicherte, daß er zu einer Einſtellung und Ent: 
Taf 15 die Genehmigung nicht erteilen werde. Leider ha⸗ 
ben die Betriebsräte aus der ganzen Ausſprache nicht den 
Eindruck gewonnen, daß das eine, ſchon feſte, Zuſage iſt. 
Das letzte Wort hierüber wird erſt fallen, wenn der Woje⸗ 
wode, welcher in der Angelegenheit der allgemeinen Ent⸗ 
laſſungen in Oſtoberſchleſien nach Warſchau gefahren iſt, das 
Reſultat bekanntgibt. Das 9575 N hatte auch die 
Delegation der Gemeindevertreter, welche in derſelben Sache 
am Montag beim Demobilmachungskommiſſar war. 

Wieder blaue Briefe für die Arbeiter der Laurahütte. 
Fredy den Verſicherungen des Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſars, daß Entlaſſungen nicht vorgenommen werden dürfen, 
hat die Hüttenverwaltung der Belegſchaft des Grobblech⸗ 
wolzwerkbetriebes wiederum Kündigungen, und zwar per 

oh, zuſtellen laſſen. So werden die Beſtimmungen des 
emobilmachungskommiſſars reſpektiert! 

Verkehrsunfall. Auf der ul. Floriana iſt geſtern vor⸗ 
mittags ein mit Kohlen beladenes Fuhrwerk zuſammenge⸗ 
brochen Zum Glück ſind dabei Perſonen nicht zu Schaden 
gekommen. N 5 

Unfall. Ein Schulkind erlitt einen Armbruch und noch 
andere Verletzungen dadurch, daß es verſuchte, am Treppen⸗ 
geländer herunterzurutſchen und dabei abſtürzte. 

Belohnung. Für die Wiederbringung eines Paketes mit 
Zeichnungen ſetzt der Eigentümer eine Belohnung von 50 
Zloty aus. Meldungen im Polizeikommiſſariat. 25 

Aller guten Dinge ſind drei. Ein zu der Einbrecher⸗ 
bande Goldberg⸗Alabaſter gehöriges Mitglied, Itzek Lewit, 
konnte jetzt ebenfalls von der Polizei gefaßt werden. Somit 
iſt 5 ganze Kleeblatt hinter Schloß und Riegel gebracht 
worden. . . 
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Dem Geſuch des Vereins ür Blindenfürſorge in Kattowitz 
wurde nachgegeben und für die Veranſtaltung einer Weihnachts 
feier die Summe von 50 Zloty bewilligt. 

Das Subventionsgeſuch der Barchie Emanuelsſegen und 

ein ſolches ſür den Kirchbau in Krakau lehnte man ab 

und zwar aus finanziellen Gründen. 5 
Auch das Geſuch des Möbelfabrikanten Hollig um Niederſchla- 
Lung der Hundeſteuer wurde nicht angenommen. 

In den Dringlichteitsanträgen kam zunüchſt das Geſuch des 
Arbeitsloſenkomilees und einer großen Anzahl noch beſchüfligter 
Arbeiter zur Verhandlung, das die Gemeindevertretung un 
den Gemeindevorſteher darum anging bei der Verwaltung der 
Gieſchehütten dahin einzuwirken, daß bei den geplanten Redu⸗ 
zierungen der Arbeitskräfte in erſter Inſtanz Arbeiter die em 
Haus und Felder beſitzen und nicht im Orle wohnen reduziert 
werden ſollen, da dieſe den Entlaſſenen einigen Lebensunterhalt 
gewähren, während die ortsanſäſſigen Arbeiter bei ihrer Ent 
laſſung nichts haben, als die Unterſtützung von ſeiten der Ge⸗ 
meinde. In den Debatten, die ſich nun eniſpannen, konnte man 
verſchiedene erbauliche Stückchen hören, wie es bei den Reduk⸗ A 
tionen in den Gieſchehütten zugeht. Der Gemeindevorſteſſer 
verwies darauf, daß er das Geſuch an einen ſpeziellen Arbeits 
cusſchuß beim Arbeitsloſenkomitee vorlegen kann, da die Ge: 
meindevertretung wohl für dieſen Fall kaum kompetent ſein 1 
dürfte. Darauf verwies der Sprecher der Sanacja, daß PR 
Pflicht der Gemeindevertreter iſt für das Wohl der in der Ge⸗ 
meinde wohnenden Arbeiter zu ſorgen und erſt ſpäter an die zu 0 
denken, von denen die Gemeinde keinerlei Nutzen hat, das ber 
trifft Zugewanderte, die den hieſigen Arbeitern Arbeitsgelegen⸗ 
heit fortnehmen. Nachdem ſich zu diefer Sache die Sprecher der 
deutſchen Fraktion und der P. P. S. ausgeſprochen hatten, 
wurde das Geſuch dahin angenommen, daß der Gemeindevor⸗ 
ſteher als ſolcher und als Vorſitzender des lokalen Hilfskomitees 
für die Arbeitsloſen bei der Direktion der Küttenwerke nor? 
ſtellig wird um die drohende Reduzierung zugunſten, der orts⸗ 
anſäſſigen Arbeiter einzurenken. Gemeindevorſteher Michna gab 
hierzu bekannt, daß in den nächſten Tagen ein beſonderer Ur 
beitsausſchuß beim Arbeitsloſenkomitee gebildet wird, der 
ſpeziell für dieſe Art der Arbeitsloſenfrage tätig ſein j 
Demnüchſt wird eine Konferenz dieſes Komitees mit den Br 
triebsräten der Gieſchehütten und den Gewerkſchaftsvertretern 
zu der im Geſuch behandelten Frage Stellung nehmen. iner 
der Redner wies darauf hin, daß die letzte Reduzierung von 
75 Arbeitern nur 4 auswärtige umfaßt, was den ganzen Gräuel, 
der bei der Reduzierung von Arbeitern entſteht, kraß beleuchtete 
und dazu beitrug, daß das Geſuch raſch zur Erledigung kam im 
Sinne der Geſuchsſteller. 

Ein weiteres Geſuch des Arbeitsloſenkomitees um Ger 
währung einer Weihnachtsbeihilfe in Höhe von 70 Zloty für 
Verheiratete, 50 Zloty für Ledige und 15 Zloty pro Kind der 
Familie, um Gewährung von Winterkraut, nach dem Muſter in 
Königshütte, die Verlängerung der Milchlieferung für Kinder N 
armer Familien von 2 auf 6 Jahre uſw. wurde dahin erledigt, 
daß die Gemeinde gern den München der Arbeitsloſen nach⸗ 
käme, da aber leine Deckung für dieſe enormen Ausgaben vor⸗ 
handen ſind, müßte man warten, bis Hilfe von der Wojewod⸗ 


r 


ſchaft käme. 5 
Das Geſuch des Verbandes der Strzelce um ährung 
einer Subvention für eine Weihnachtsfeier löſte allgemeine 


Heiterkeit aus. Es wurde auch glatt abgelehnt. 
Darauf wurde die Sitzung nach 2ſtündiger Dauer ge⸗ 
ſchloſſen. — 


We Gemeindeeisbahn. Die Gemeindever“ 
waltung gibt bekam, daß die Bewirtſchaftung der Eisbahn 
am großen Hüttenteich für das Betriebsjahr 1931—32 neu 
7 verpachten iſt. Die Bedingungen können im Gemeinde- 
auamt, Zimmer 21, in den Dienſtunden eingeſehen werden. 
Bewerbungen find mit dem zu bietenden Pachtzins und der 
Unterſchrift des Bewerbers bis Montag, den 30. November 
um 10 Uhr in der Gemeindeverwaltung einzureichen, Br 
iſt, daß die volle Pachtſumme im Voraus hinter“ 
ierbei Arbeitsloſe berückſich⸗ 


legt wird. Hoffentlich werden ö 
Leute, welche ſchon 


tigt, nicht, wie es früher üblich war, 
einen einträglichen Erwerb haben. 


Myslowitz 
—Nachtapothetendienſt in Aae In der Zeit vom 
29. d. Mts. bis Sonnabend, den 5. Dezember, verſieht in 
Myslowitz den Nachtdienſt, die „Alte Stadtapotheke“ am 
Ring. —). 4 
Eröffnung der deutſchen Haushaltungsſchule verlege, 
In den Räumen des ehemaligen Finanzgebäudes in ange . 
lowitz iſt mit der Errichtung einer deutſchen Kleinkinder 
und Haushaltungsſchule a fenen worden. Die Arbeitet 5 
gehen raſch vorwärts, jedoch konnten dieſe nicht, wee 510 ö 
tiert, zum 15. d. Mts., beendet werden. Aus dieſem 
Grunde iſt die Eröffnung der Haushaltungsſchule bis a 9 
1 Januar kommenden Jahres perſchoben worden. Diele 
Terminverlegung iſt auf Schwierigleiten techniſcher Art zu, N 
rückzuführen, die ſich in der kurzen Friſt, wie im Projelt v0 
geſehen, nicht beheben ließen. Bemerkt ſei, daß die Innen 
einrichtung mit allen modernen Mitteln ausgerüſtet ei 
wird, um dem Zweck der Schule, in jeder Richtung hin, 9 
recht zu werden. h. 1 
Einbrecher von der Polizei geſtellt. In der geſerdge⸗ 
Nacht drang ein Einbrecher in die Wohnung der Frau 4% 
hanna Biro auf der Feldstraße in Myslowitz ein und en 
wendete dort mehrere Garderobeſtücke. Die Myslowitzer 
lizei nahm ſofort die Verfolgung auf und es iſt ihr gelungen 
den Täter, einen gewiſſen Matüszynski aus Sosnowih, el 
zunehmen. Der Einbrecher wurde in das Gerichtsgefängn!“ 
eingeliefert. 2 —). 194 
Nosdzin⸗Schoppiniz. (Keine Herabſetzung * 5 
Preiſe für Mittagsportionen bei den 2 in 
beitsloſenküchen.) s Arbeitsloſenkom tee 15 
Rosdzin⸗Schoppinitz forderte von der Gemeindsrerwaltnen, 
die Niederſchlagung der Zahlbarkeit der Mittagsportionen 
die den Arbeitsloſen in den Armenküchen verabreicht werdet, 
Die Gemeindeverwaltung ſtellte ſich auf den Standpun 
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daß die 5 Groſchen keine große Belaſtung für die Arbeits: 
loſen bilden können, die die! rbeitsloſenunterſtützungen er⸗ 
galten, und daß diejenigen, die keinerlei Anterſtützungen er⸗ 
halten, die Mittagsportion ſchon jetzt Frei zugewieſen be⸗ 
kommen. Es wurde auch bekanntgegeben, daß an Sonn⸗ und 
Feiertagen die Küchen beſondere, beſſere, ſogenannte Sonn⸗ 
tagsportionen, herrichten, die unter den gleichen Bedingun⸗ 
gen verabreicht werden. — 
Gieſchewald. (Raubüberfall auf einen 
60 jährigen.) Auf dem Feldwege, in der Nähe der Ko⸗ 
lonie Amanda Agnieszka in Gieſchewald, wurde der 60jäh⸗ 
tige Jakob Szeſa aus Nickiſchſchacht von einem jungen Mann 
angehalten und um Aushändigung eines Zündholzes ge⸗ 
beten. Szeja kam auch dem Wunſch des Unbekannten nach 
und reichte ihm ein Streichholz zu. Plötzlich ergriff der Tä⸗ 
ter einen Stock, welchen er hinter dem Rücken trug und ver⸗ 
letzte dem Ahnungsloſen einen wuchtigen Schlag auf die 
Schulter, ſo daß der Getrofſene zuſammenbrach. Auf ein 
abgegebenes Signal erſchienen weitere Perſonen, welche ſich 
bis dahin in dem nahen Feldgraben verſteckt hielten. Dem 
Ueberfallenen wurde eine Brieftaſche mit 25 Zloty, ſowie 
verſchieden Privatdokumente geraubt, welche er in der 
Jackettaſche aufbewahrt hatte. Nach der Tat ergriffen die 
Banditen die Flucht in den nahen Wald. Bei den Tätern 
ſoll es ſich ausnahmslos um junge Leute handeln. Unter: 
ſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 5 


Schwientochlowitz u. umgebung 


Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Sonn⸗ 
tagstag⸗ u. Nachtdienſt, ſowie den Nachtdienſt für die Woche 
vom 30. 11. bis 5. 12. einſchließlich, verſieht die Marien⸗ 
apotheke an der ul. Koscielna. 
Bismarckhütte. (Große Unruhe bei der Ange⸗ 
ſtelltenſchaft der Bismarckhütte.) Nachdem nun 
das Vorausgeſagte eingetreten iſt, indem die Entlaſſungen 
von 203 Angeſtellten zum 1. Januar 1932 erfolgen ſoll und 
weitere Kündigungen noch folgen dürften, bemächtigte ſich 
der Angeſtelltenſchaft eine große Unruhe. Man veranlaßte 
deshalb den Angeſtelltenrat zur Einberufung einer Vollver⸗ 
ſammlung, die am Dienstag Ne An diejenigen, die 
auf der Entlaſſungsliſte ſtehen, richtete der Vorſitzende die 
Mahnung, ſich für die Sache auch zu n Noch iſt 
die Entlaſſungsliſte, die herausgegeben wurde, nicht ſpruch⸗ 
reif, mithin kann ſich noch vieles ändern. Weiter ermahnt 
der Vorſitzende, keine einzelnen Verträge ab ede denn 
das wäre ein Verrat an der geſamten Angeſtelltenſchaft. 
Die Arbeitgeber verſuchen mit allen Mitteln, den Tarif⸗ 
vertrag, und damit alle Errungenſchaften zunichte zu machen. 
Alsdann ſprachen die einettihnftsnertteter Det einzelnen 
Organiſationsrichtungen. Viel neues war aus den Aus» 
führungen nicht zu entnehmen. Nnur das eine hörte man 
heraus, daß nichts unverſucht bleibt, damit das ſchreckliche 
Geſpenſt, die Entlaſſungen, keine Rechtskraft erwirken. So 
ſoll nochmals bei den Behörden angeklopft werden. Sollte 
dieſer letzte Schritt keinen Erfolg mehr haben, dann bleibt 
uns nur noch die Straße übrig. Nachdem alle Redner die 
Anweſenden ermahnten, geſchloſſen mit den Arbeitern den 
Kampf zu führen, ſtreifte eine rege Debatte auch die rechtliche 
Seite der zur Entlaſſung kommenden. Der Vorſitzende 
wurde aufgefordert, eventuell beim Gericht eine Klage ein⸗ 
zureichen. Zu Punkt Verſchiedenes wurde ein Antrag ein⸗ 
mie angenommen, die zum Abzug kommenden Gelder 
für die Arbeitsloſen nicht mehr nach Kattowitz 
ſondern am Orte zu behalten, damit die hleſigen 
unterſtützt werden könnten. Da nun keine weiteren Wort⸗ 
meldungen vorlagen, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 
Schleſiengrube. (Transmiſſionsriemen geſtoh⸗ 
len.) In die Werkſtatt der Kopalnia „Slonska“ in Schleſien⸗ 
grube, wurde ein Einbruch verübt und dort u. a. ein Trans⸗ 
miſſionsriemen geſtohlen. Der Riemen weiſt eine Länge von 
16 Metern und eine Breite von 20 cm auf. Vor Ankauf wird 
polizeilicherſeits gewarnt! L. 
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„Dieſe Lieder wachſen einem ſchon aus dem Halfe, Chaumette 
— findet Ihr das nicht auch? Es iſt mit einem Wort geſchmack⸗ 

los, ewig ein und dasſelbe zu fingen. Seit drei Jahren höre ich 
in Paris keine andere Muſik mehr, als dieſes verdrehte: Allons, 
enfants de la patrie — — —“ 

Der Zug mußte jetzt dicht unter den Fenſtern des Refek⸗ 
toriums ſein. So nahe klangen die Stimmen des gröhlenden 
Pöbelhaufens. 

10 * Weiber brüllen immer am lauteſten, Bürger Chau⸗ 
ette!“ 

Poignard hatte ganz vergeſſen, daß der Führer der Cor⸗ 


eliers noch immer hinter dem hohen Lehnſtuhl kniete und ſich 


der törichten Hoffnung hingab, daß man ihn hier nicht finden 
würde, wenn man jetzt wirklich in das Refektorium trat, um den 
Klub der Cordeliers, mit dem Robespierre jetzt den Anfang 
gemacht hatte, vollends auszuheben. 
Bi 11795 erlaubt doch, daß ich das Fenſter öffne, Bürger Chau⸗ 
ette?“ \ 
„Ich flehe Euch an, Poignard, löſcht die Lichter aus. Wenn 
ſie ſehen, daß hier oben noch Licht brennt, dann kommen ſie 
herauf!“ 
„Aber es ſind doch nur ein paar Weiber und eine Handvoll 
Beſoffener, mein teuerſter Chaumette — doch, wenn Ihr das 
wünſcht, wenn Euch das beruhigt — — —“ 
Poignard trat an den Kamin und löſchte die Kerzen aus. 
Es war jetzt in dem Nefeltorium ſtockfinſter. Der Maler 
te s nach dem Fenſter und öffnete deſſen Flügel. 
Fackel chein drang von unten herauf. 
„Es lebe die Freiheit!“ tönte es wieder von unten herauf. 
„Sapriſti, das ſolltet Ihr doch ſehen, Chaumette, das ſolltet 
Ihr Euch unter keinen Umſtänden entgegen laſſen, dieſen nächt⸗ 
en Fackelzug. So kommt doch hervor, Chaumette!“ 
Aber der war nicht um alles in der Welt dazu zu bewegen, 
leinen vermeintlichen Unterſchlupf hinter dem Lehnſeſſel zu ver⸗ 
en und an das Fenſter zu treten. N 


taſte 


hörde achten ſoll, wenn fie ſelbſt ernſt genommen werden will. 


Gn ſchicken, 
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pleßz und Umgebung 


Verordnungen, die nicht beachtet werden. 


Vor nicht langer Zeit kam eine Verordnung der Regierung 
heraus, nach welcher alle Doppelverdiener abgebaut werden 
ſollten. Dieſe Verordnung ſcheint im Gemeindeamt Podleſie 
wicht bekannt geworden zu ſein, denn hier gibt es noch immer 
Doppel⸗ und ſogar darüber hinaus Verdiener. Wir find: weit 
davon entfernt, den Denunzianten zu machen, verlangen jedoch 
von einer Gemeindebehörde, der noch obendrein ein Sanacja⸗ 
Sejmabgeordneter vorſteht, Reſpekt vor den Verordnungen der 
Regierung zu haben. Andernfalls müſſen wir es mit den Ber: 
ordnungen der Gemeinde ebenſo halten, wie ſie es mit den 
Regierungsvetordnungen macht. Es ſei daher angeraten, die 
„Nebenbezüge“ vom Gemeindekaſſierer und Gemeindeboten 
etwas genauer anzuſehen und nachzuforſchen, ob ſich davon nicht 
auch ſchon leben läßt. Die Arbeitsloſen, die, nebenbei geſagt, 
auch nicht mit „Handſchuhen“ angefaßt werden, machen ſich ſo 
allerhand Gedanken über dieſe Zuſtände. Auch wir ſind der 
Anſicht, daß eine Behörde die Anordnungen der oberſten Be⸗ 


Bradegrube. (Zuſtände auf Brade U) Auf 
dieſer Grube ſcheinen etliche Beamten vergeſſen zu haben, 
daß die Arbeiter auch Menſchen ſind, die einer menſchlichen 
wilt ic anf bedürfen. Ein junger Steiger dieſer Grube 
will ſich anſcheinend vor den Vorgeſetzten einen guten Namen 
machen, indem er die Arbeiter antreibt, daß die armen 
Schlucker nicht a ob ſie noch zurechnungsfähig ſind. 
Wagt einer der Arbeiter dem Steiger zu ſagen, daß er nich 
mehr kann, ſo jagt ihn dieſer nach Hauſe. Kommt der Ar⸗ 
beiter aber den nächſten Tag wieder zur Arbeit, ſo geht das 
wahnſinnige Getobe von neuem los. Beſchwerden beim Be⸗ 
triebsrat feat en nicht, die Arbeiter wiſſen nun nicht, wo 
ie einen Rat ae ſollen. Unſerer Anſicht nach find die 

rbeiter an den Zuſtänden ſelbſt ſchuld, denn ſie ſtehen den 
Organiſationen fern. Mit einer organiſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft werden die Beamten gewiß anders verfahren. Wir 
wollen hoffen, daß wir den jungen Steiger M. mit dieſen 
Zeilen etwas Menſchengefühl eintreiben werden, denn ſonſt 
müßten wir den Arbeitern Wege zeigen, auf welchen ſie 
zu ihrem Rechte gelangen werden. ne 

Emanuelsſegen. (Der Briefträger und die dum⸗ 
men Hühner.) „Quäle nie ein Tier zum Scherz, denn es 
fühlt, wie Du, den Schmerz“, heißt ein bekanntes Sprichwort, 
das ſcheint aber der Briefträger Ryszka, von der Kattowitzer⸗ 
ſtraße, nicht zu wiſſen. Er und ſein Nachbar P. ſind Hühner⸗ 
züchter. Die Hühner des P. waren nicht ſo klug, wie der Poſt⸗ 
beamte Nyszka, denn fie bezogen des öfteren Quartier in ſei⸗ 
nem Stalle. Ergrimmt darüber, ergriff der Briefträger des 
Nachbarn Hühner und ſchlug ſie halbtot nieder und ſteckte ſie 
fo in einen Kaſten, wo fie P. wiederfand. Die Hühnerdreſſur 
wird dem Briefträger teuer zu ſtehen kommen, denn P. erſtat⸗ 
tete gegen R. Anzeige. — Eine ähnliche Tierquälerei konnte 
man vorgeſtern abends auf der Bahnhofitrafe beobachten. Mit 
Zrunlatten und Steinen bewaffnete, halbwückhſige Burſchen, 
hieben auf einen Schäferhund ſo lange ein, bis er halbtot liegen 
blieb. Ueber Nacht banden ſie den Hund mit Eiſendraht an 
einen Baum, wo er ſpäter krepierte. Was ſoll einmal aus dies 
ſen jungen Burſchen nur werden? bh 

Koſtuchna⸗Podleſie. [(Gemeindevertreteyſitzung.) 
Am Sonnabend, den 28. November, nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Gemeindevertreterſitzung im Gemeindebüro Podleſie, mit 
reichhaltiger Tagesordnung, ſtatt. 


Nikolai. (Die Baan e der 
ulica Jamny.) Wegen Mangel an Steinen jowie wegen 
des angebrochenen Froſtes ſind die Arbeiten ins Stocken ge⸗ 
raten, worüber die Einwohner genannter Straße nicht be⸗ 
ſonders erbaut ſind, denn jahrelang hatten ſie die Bitte an 
den Magiſtrat wiederholt, damit er ſich endlich dieſer ver⸗ 
8 Straße annehme. Es wäre angebracht, daß der 

giſtrat der Firma ein wenig auf die Ferſen tritt, ſo daß 
doch endlich genannte Straße dem Verkehr übergeben werden 
kann, denn man kann nicht verlangen, daß die Einwohner 
für den Winter ohne Köhle bleiben. Auch wird es wohl 
grober Schwierigkeiten bereiten, den Bürgerſteig von 


den Steinen zu befreien und dem Verkehr zu übergeben. b. 


— — — 2 — 


„Wenn ſie heraufkommen, Poignard, wenn ſie heraufkom⸗ 
men,“ ſtotterte er in einem fort. 

„Dann laßt ſie doch kommen! Man ſtirbt doch nur einmal, 
und heutzutage immer in der gleichen Lage. Es ſtirbt ſich 
horizontal, auf der Guillotine oder im Bett, wie es ſich für ſo 
viele horizontal gelebt hat!“ 

Poignard brach in wildes Lachen 

* fe * 

Das kleine „Cafee du Glaive“ hatte Ariſtide Poignard ſchon 
jeit einigen Wochen zu feiner Stammkneipe erhoben. Wenn er 
ſeinen „Dienſt“ im Torweg beendet und Chaumette Bericht er⸗ 
ſtattet hatte, traf er ſich regelmäßig mit Fleurette an der Ecke 
der Straße Saint Roch und Saint Honoree. Arm in Arm traten 
dann die beiden die nächtliche Wanderung bis an die Grenze 
der fernen Vorſtadt Saint Michel an. In dieſer Gegend kannte 
ſie kein Menſch, und dann — der Blutgeruch, der aus dem nahe⸗ 
gelegenen, nun zum Gefängnis der Republik umgewandelten Lu⸗ 
xembourg aufſtieg, wo die Hunderte den Morgen der Hinrichtung 
erwarteten, war ſo recht etwas für Ariſtide Poignards über⸗ 
reizte Nerven. Der in über die zwanzig Franken, den er 
an jedem Tage aus den Händen Chaumettes für ſeine Tätigkeit 
als italieniſcher Orangenhändler im Torweg erhielt, wanderte 
dann in die Taſche Lerouges. So nannten Ariſtide Poignard 
und die Bohemiens, ſowie die Damen des „Palais Royal“, mit 
denen er ſich allnächtlich hier traf, kurzerhand den kugelrunden 
Pierre Puligne, der das immer ſehr gutgehende Geſchäft betrieb. 
Denn der war eines Tages von dem Rerolutionsplatz zurück⸗ 
gekommen und hatte eine mit dem Blut der Enthaupteten ge⸗ 


aus. 


tränkte Serviette als Reklame in das Schaufenſter des „Cafee du 


Glaive“ gelegt, und ſeitdem hieß er in aller Wet Mund: Lerouge. 

Es war eine warme Nacht. Draußen im Garten de Luxem⸗ 
bourg prangten die Roßlaſtanien und der Flieder in vollem 
Flor. Lerouge hatte ein paar Tiſchchen aus dem Reſtaurant 
heraustragen laſſen. Die ſtanden nun auf der Gaſſe. Der Wind 
trieb den ſüßen Duft der blühenden Bäume und Sträucher her⸗ 
bei und der Atem des Frühlings ſchien ſogar für Stunden den 
aus dem Luxembourg emporſteigenden Blutgeruch in der Phan⸗ 
taſie der vor dem Cafee verſammelten Gäſte zu überbieten. Es 
war gegen zehn Uhr abends, und man ſchrieb den ſechzehnten Ger⸗ 
minal des Jahres Zwei. i 

In dieſer ſchönen und warmen Nacht hatte Lerouge für 
Unterhaltung ſeiner Gäſte geſorgt. Eine Muſikerbande gab ihre 
Weiſen zum beſten, und infolgedeſſen drängte es ſich bald um 


— —Ü— 
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Orzeſche. (Von den Arbeitsloſen in unſerer 
Gemeinde.) Orzeſche iſt eine Gemeinde von über 5000 
Einwohnern. Keine Induſtrieunternehmungen, wie Gru⸗ 
ben, Hütten oder Fabriken ſind vorhanden. Auch der Handel 
iſt bei den gegenwärtigen Verhältniſſen ins Stocken geraten, 
jo daß man Yagen kann, Orzeſche iſt eine arme Gemeinde. 
Dafür iſt ſie aber reich an Arbeitsloſen, die von der Ge⸗ 
meinde unterhalten werden ſollen. Eine arme Gemeinde 
kann den Arbeitsloſen eben nicht jo viel bieten, als eine 
Gemeinde, die ein größeres Einkommen hat und reich an 
Induſtrieunternehmungen iſt. Zum Beilpiel die Gemeinde 

ber⸗Lazisk hat zwei Gruben, Brade 1 und 2, eine Spreng⸗ 
ſtoffabrik, ein großes Elektrowerk und zählt auch nicht mehr 
Einwohner als Orzeſche. Mithin kann Ober⸗Lazisk den 
Arbeitsloſen, von denen es eine kleinere Zahl aufweiſt, mehr 
bieten. Die Arbeitsloſen verſtehen dieſe Angelegenheit nicht 
und werfen den Gemeindevertretern vor, daß ſie zu wenig 
für die Arbeitsloſen ſorgen. Andauernd kann man höten: 
Warum gab es in Ober⸗Lazisk dies und jenes? Warum 
bekommen wir das nicht. Bemerken müſſen wir, daß in den 
Gemeinden, in welchen Betriebe vorhanden ſind. Sammlun⸗ 
gen zugunſten der Arbeitsloſen getätigt werden, was in 
einer Gemeinde wie Orzeſche man nicht machen kann. In 
den Betrieben arbeiten aber Leute aus vielen Gemeinden 
und ihre Gemeinden kommen nicht in den Genuß des von 
ihnen geſpendeten Geldes, um den Arbeitsloſen helfen zu 
können. Um den Arbeitsloſen in den Gemeinden, die kein 
Einkommen haben, gerecht zu werden, wäre es angebracht, 
wenn ſeitens der Wofewodſchaft eine gerechte Verteilung der 
Gelder je nach Stand der Gemeinde vorgenommen würde, 
damit den Gemeindevorſtehern in den armen Gemeinden 
nicht jo große Schwierigkeiten von jetten der Arbeitslosen 
bereitet werden. Schließlich ſind die Bürger in allen Ge⸗ 
meinden gleich und beanſpruchen gleiche Behandlung. 


Rybnik und Umgebung 


Totſchlagsaffäre im Kreiſe Nybnik. 
Der Tote in Sträuchern verborgen aufgefunden. 

In den Abendſtunden zum 25. d. Mts., lauerte der 
3ljährige Eduard oe! aus der Ortſchaft Gogolow, Kreis 
Rybnik, auf dem Feldwege in der Gemeinde Mszany, drei 
jungen Leuten auf, welche von einem Vergnügen heim⸗ 
hrten. Bei den jungen Leuten handelt es ſich um den 
17jährigen Alois Rugor und den gleichaltrigen Erich Go: 
raus, ſowie um die 18jährige Emilie Nogla, alle in der Ort⸗ 
ſchaft Gogolow wohnkaft. Dz. verbarg ſich in einem Feld? 
graben und feuerte plötzlich auf die Herannahenden mehrere 
Schüſſe aus einem Nevolver ab. Nogla und Goraus begaben 
ſich nach dem nächſten Polizeikommſſſariat und machten dem 
dort anweſenden Schutzmann von der Schießerei Mitteilung. 
Die Beiden gaben ferner an, daß Rugor, durch mehrere 
Schüſſe getroffen, dlutüberſtrömt zuſammengebrochen ſei. Die 
Polizei begab ſich an die näher bezeichnete Stelle, um nach 
dem Rechten zu ſehen. Rogur wurde allerdings nicht vor⸗ 


— 
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funden. Im Laufe der weiteren polizeilichen Unter 
uchungen gelang es, am darauffolgenden eg, in einem 
r 


in die Leichenhalle geſchafft. Nach einer genauen Beihrei: 
bung wurde auch inzwiſchen der Täter ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Es erfolgte die Einlieferung in das Gerichts. 
gefängnis. 23 


GEebüſch die Leiche des gaſft aufzufinden. Tote wurde 
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Loslau. (Deutſche Bolkshpüherei) Die deutſche 
Volksbücherei in Loslau befindet ſich auf der Wallſtraße 33, bei 
Herrn Knoska und iſt Dienstag und Freitag von 3 bis 5 Uhr 
nachmittags, Sonntag von 10 bis 12 Uhr, geöffnet. Ihr reicher 
Beſtand von 450 Bänden, wobei neuere Autoren ſtark berück⸗ 
ſichtigt find, geben jedem die Möglichkeit, ſich mit dem guten 
Mäßige Einſchreibe⸗ und Leihge⸗ 


deutſchen Buch zu veriorgen. 
Ar⸗ 


bühren erlauben es jedermann, die Bücherei zu benutzen. 
beitsloſe erhalten Bücher umſonſt! 2 

Radlin. (3000 Zloty Brandſchaden) In den 
Stallungen des Franz Brzoza in Radlin brach Feuer aus, durch 
welches verſchiedene Tiſchlerwerkzeuge im Werte von 3000 31 


vernichtet wurden. Das Objekt war bei einer Feuerver⸗ 


ſicherungsgeſellſchaft mit 3000 Zloty verſichert. Die Brandurſache 
2 


ſteht z. Zt. nicht feſt. 


5 man kaum ein Plätzchen zu finde 


die wenigen Tiſche, ſo da 
vermochte. 5 * 

Das Künſtlertrio, das Lerouge ſich zu verſchaffen gewußt 
hatte, beſtand aus einem jugendlichen Violinſpieler, einem 
Alten, der das Cello ſtrich, und einer Frau, deren weiche So⸗ 
pranſtimme eben durch die Milde des Frühlings hallte. 

Es war ein ſentimentales Lied, das die junge Frau da 
unter den lebhaften Beifallsbezeugungen ihres Publikums zum 
beſten gab. Auch Ariſtide Poignard, an den ſich Fleurette 
ſchmiegte, gefiel dieſes Lied. Entſprach es doch ſo ganz dem 
Geiſte jener Tage in ſeiner fürchterlichen Miſchung von Ge⸗ 
fühlsüberſchwang und brutaler Grauſamkeit. 

„Das Lied könnte Auguſte Rodeur zum Verfaſſer haben,“ 
ſagte Ariſtide Polgnard zu Fleurette und ſchlag zärtlich feinen 
Arm um die Hüften des Mädchens. 

Er brach plötzlich in ein krampfhaftes Lachen aus und ſpie 
dann verächtlich vor ſich hin. 

„Noch eine Flaſche Beaujolais, Lerouge!“ 

„Zu dienen! Das iſt die dritte, Bürger Poignard! Damit 
es bei der Rechnung nicht zu Differenzen kommt!“ 

„Schön, die dritte.“ 

Ariſtide Poignard wandte ſich wieder an Fleurette. \ 

„Ich habe von dem Dichter Rodeur lange nichts mehr ges 
hört. Wer weiß, ob er überhaupt noch unter den Lebenden 
weilt. Das kann man heutzutage von leinem Menſchen ſo ohne 
weiteres annehmen, wenn man ihn ein paar Wochen nicht ge: 
ſehen hat.“ N 

Poignard war plötzlich ernſt und nachdenklich geworden 
Der blutfarbene Veagufolais ſtand ſchon eine ganze Weile unbe 
rührt vor ihm im Glaſe, und Fleurette jah ihn beſorgt an. 

„Weißt du, wo ich hinmöchte, Fleurette?“ ſagte er unver⸗ 
mittelt. * 

„Wohin, Ariſtide?“ 1 

„Hinüber in den Luxembourg. Würdeſt du mich begleiten?“ 

„Aber jetzt in der Nacht, Ariſtide — und dann — — —“ 

„Was haſt du für Bedenken, Fleurette?“ 

„Ich bin aberoläubiſch, Ariſtide, wie die Mädels aus dem 
„Palais Royal“ ſchließlich doch alle abergläubisch ſind. Ich halte 
es für beſſer, die Verührung mit dem Luxembourg und dem Saint J 
Lazare in dieſen Tagen zu meiden!“ u 
„Du fürchteſt dich alſo, Fleurette?“ 1 

Sortſetzung folgt.) 
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Bielitz und Umgebung 
R Eine famoſe Leichenpredigt. 
Es iſt ſchon eine altbekannte Tatſache, daß manche 
Prieſter der chriſtlichen Nächſtenliebe bei Begräbniſſen ihrem 
Stande durchaus keine Ehre machen. Nicht genug an dem, 
daß in der Kirche von der Kanzel herab gegen den Un⸗ 
glauben, gegen Bolſchewismus und Sozialismus gewettert 
wird, benutzen ſolche junge Heißſporne die Gelegenheit noch 
bei Begräbniſſen, um einem Verſtorbenen, der bei Lebzeiten 
5 nicht zu ihren treueſten Schäflein zählte, eins auszuwiſchen. 
Es find Fälle vorgekommen, wo der „würdige“ Prieſter 
einen Kranz mit roten Schleifen am Sarge des Toten nicht 
leiden konnte. Eine rote Fahne wirkt auf dieſe Unduld⸗ 
ſamen wie das rote Tuch auf einen Stier! 2 
I Daß dieſe betreffenden Prieſter (es gibt auch rühmliche 
Ausnahmen) bei jeder ſich bietenden Gelegenheit gegen Un⸗ 
glauben und das Freidenkertum wettern, finden wir ſchon 
einigermaßen begreiflich, denn dieſe fürchten doch um ihr 
a ‚gutes Geſchäft. Daß aber die Leidtragenden anſtatt einer 
Leichenrede eine Hetzrede anhören ſollen, die ſich ſolche 
Prieſter obendrein noch gut bezahlen laſſen, iſt denn doch 
ein wenig zu ſtark. So wußte der Prieſter bei dem Be⸗ 
Bene der Frau Szopiak am vorigen Samstag am katholi⸗ 
d 


ſchen Friedhof in Bielitz nichts anderes zu reden, als von 
dem gottloſen Bolſchewismus in Rußland, welcher angeblich 
das größte Unglück auf der Welt darſtelle. Die ruſſiſchen 
Sowjets, wären die Vernichter der Religion. Der Begrün⸗ 
der des ſowjetruſſiſchen Bolſchewismus ſtünde angeblich ſchon 
1 vor Gottes Richterſtuhl uſw. Von der Verſtorbenen wurde 
e leine Erwähnung getan, wie ſie geheißen oder wie alt 
45 tie war. Kurz und gut, nach der Leichenrede dieſes jungen 
Pfäffleins zu ſchließen, klang dieſelbe ſo, als wenn Lenin 
im Sarge liegen würde und nicht die Frau eines alten, ar⸗ 
beitsloſen Arbeiters. Für eine ſolche Bolſchewiſtenvernich⸗ 
e d ließ ſich dieſer Prieſter einen recht ſchönen Geld⸗ 

betrag bezahlen! Wir find der Anſicht, daß für Schimpf⸗ 
reden nicht noch bezahlt werden ſoll. 


Wenn das Pfäfflein 
ganz und gar bleiben laſſen. 


. Stadttheater Bieli z. 
En Freitag, den 27. November (Serie Rot) 

Artur Schnitzlers „Der Puppenſpieler“; hierauf „Liebelei“. 
Aufana jede l um 8 Uhr a 'nds. 
Samstag, den 28. d. Mts., 4 Uhr nachmittags, außer 
bannement, eine Schülervorſtellung von „Jedermann“, 
u bedeutend ermäßigten Preiſen. — 1 
Sonntag, den 29. d. Mts., außer Abonnement, 4 Uhr 
nachmittags, eine einmalige Wiederholung des Kindermär⸗ 
se „Der Froſchkönig oder der eiſerne Heinrich“, deſſen 
erſte 


Aufführung alle Kinder in helles Entzücken verſetzt 

hat. Halbe Preiſe. — Sonntag, den 29. d. Mts., abends 
8 Ahr, außer Abonnement: „Der Schlüſſel zum Paradies“, 
‚ein Schwank von Julius Horſt, der im Wiener auſpiel⸗ 
Ben wurde. Der 2. und 3. Akt 
n der öſterreichiſchen Garniſon St. 


N zus 3 Monate en ſuite 
ver ſpielen i 
Preſes. Es ſpielen die Damen: Flanz, Kurz, Walla und 
Weber, die Herren: Brück, Kayer, German, Naval, Reichert, 
RNeiſſert. Schüller und Zimmermann. h 
. Dienstag, den 1. Dezember, gibt Dela Lipinskaja ihren 
einzigen Abend. Mit völlig neuem Programm. Die o 
de findet außer Abonnement ſtatt. Da Frau Lipinslaja 
di 


8 


r dieſen Abend verfügbar hatte, muß das Dienstag⸗Abon⸗ 
ment auf Samstag, den 5. Dezember verlegt werden. 
Dela Lipinskaja, die unvergleichliche Künſtlerin bringt 
nter der Deviſe: „Lachen am laufenden Band“ eine neue 
Auswahl aus ihrem unerſchöpflichem Programm. 
| m Preſſeſtimmen: Wien: „Arbeiter⸗Zeitung“: Ihre Klein⸗ 
kunſtwerte, die in Wirklichkeit Werke ganz großer Kunſt 
find, wurzeln im parodiſtiſchen Witz... Selbſt wenn Dela 
Lipinskaja als ihre eigene Begleiterin am Klavier ſitzt, iſt 
ie eine Schauſpielerin und eine große Schauſpielerin; vom 
Ignſtrument losgelöſt, vermag fie mit ein paar knappen, an⸗ 
5 tenden Gebärden Menſchengeſtalten plaſtiſch zu charak⸗ 
teriſieren. 5 
J 


rd 


fi 
Bei dem Gaſtſpiel „Dela Lipinskaja“ am 1. Dezember 
genießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht 
En ie eine 10prozentige Preisermäßigung gegen Vorwei⸗ 
ſung ihrer Abonnementskarten 1005 i 
Der Kartenvorverkauf findet für alle 3 GSer’en gleich» 
zeitig am Freitag, den 27. und Samstag, den 28. d. Mts., 

von 10 bis 12% Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nach⸗ 

mittags ſtatt. Zumal nur eine ene gegeben werd, 
iſt ein ſerienweiſer Vorverkauf untunlich. 1 8 

Eine telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berück⸗ 

Fptigt werden, weil die Abonnementskarten am Schalter 
behufs Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. 
Eein Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. — 
Ab 30. November allgemeiner Kartenvorverkauf. 


Arch 
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. 55 g Kundmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko bringt 
zur allgemeinen Kenntnis, daß in den Bäckereien ſowie in 
* 
5 


Geſchäftslokalen im Stadtgebiete ab 27. November 1931 
nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 1 Kilogramm Korn⸗ 
l brot (65prozentig) 44 Groſchen, 1 Kilogramm Schwarzbrot 
40 Exroſchen. Die Uebertretungen obiger Preiſe unterliegen 
A 


im Sinne der Axtikel 4 und 5 der Verordnung des Präſi⸗ 
ö eh r Republik Polen vom 31. Auguſt 1926 Dz. U. Rz. 
P. Nr. 91 Poſ. 527 einer ſtrengen Beſtrafung. 
Motorradunfall. Am Mittwoch, den 25. d. Mts., %5 
Uhr nachmittags, ereignete ſich ein Motorradunfall auf der 
5 9. Maiſtraße, gegenüber dem Hotel Präſident, der ziemlich 
. abgelaufen iſt. Ein Motorrad fuhr vom Stadt⸗ 
berg gegen den Bahnhof in ziemlich ſcharfem 971 Bei 
der Kreuzungsſtells der elektriſchen Straßenbahn ſtand ge⸗ 
ade ein Wagen, der auf den aus der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung kommenden Wagen wartete. Infolgedeſſen konnte der 
Mo orradfahrer das von der Dammſtraße gegen die 3. Mai⸗ 
aße kommende Autotaxi nicht bemerken, 1 daß derſelbe 
it dem Autotaxi zuſammenprallte. Dabei wurde der 21 
ahre alte Gewerbeſchüler Franz Szade, der auf dem So⸗ 
ztusſitz ſaß, von demſelben geſchleudert und erlitt ſehr ſchwere 
Verletzungen, während der Motorradfahrer etwas leichter 


15 wurde. Beide wurden von der Bielitzer Rettungs⸗ 
abteilung in das Bielitzer Spital überführt. Alle Motor⸗ 
fahrzeuge ſollten ſich ſchon endlich das ſchnelle Fahren im 
Stadtgebiet abgewöhnen! e 


Der Träger dieſes Militärſchwankes iſt Peter 


Bielitz, Biala und Amg 


noch keine Leichenrede halten kann, ſo ſoll er das lieber 
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Die internalionale ktreditkriſe 


Im Mittelpunkt des großangelegten Referates Rudolf 
Hilferdings auf dem Leipziger e es des Afa⸗Bundes 
ſtand die internationale Kreditkriſe, die zum gegenwärtigen 
Währungschaos und damit zu einer weiteren gewaltigen 
Verſchärfung der Kriſe der Weltwirtſchaft führte. Nicht 
eine Kriſe des Kredits noch weniger die Kriſe der Währun⸗ 
gen haben die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe ausgelöſt. Ein 
guter Teil des Referates von Hilferding war eben der Ab⸗ 
ehnung von Behauptungen gewidmet, das Entſtehen der 
Kriſe ſei auf die Unzulänglichkeit des Kreditweſens zurück⸗ 
zuführen. Die Kriſe entſtand aus ganz anderen Arſachen, 
in deren Folge auch das internationale Kreditweſen er⸗ 


leur wurde, was wiederum zur Erweiterung und Ver⸗ 


chärfung der Weltwirtſchaftskriſe beitrug. 

Aus Raumgründen müſſen wir hier darauf verzichten, 
die außerordentlich lehrreiche Analyſe, die Hilferding auf 
dem 1 ed Kongreß über die Urſachen der Kriſenent⸗ 
ſtehung gab, eingehend zu ſchildern. Nur die Hauptzüge 
dieſer Darſtellung ſeien hier verzeichnet. Die kapitaliniihe 
Produktion mit ihrer Wirtſchaftsanarchie erzeugt ſtets 
Mißverhältniſſe der Produktion, die dann zu kriſenhaften 
Erſchütterungen führen. Daß aber die gegenwärtige Kriſe 
ein ſo gewaltiges Ausmaß annahm, iſt die Folge des Welt⸗ 
krieges, deſſen wirtſchaftliche Folgewirkungen erſt in der 
gegenwärtigen Kriſe liquidiert werden. Hilferding ſchil⸗ 
derte die großen Strukturveränderungen, die var den 
Krieg in der Weltwirtſchaft eingetreten ſind. Dieſe waren: 
Die banane in der Agrarproduktion durch Ausweitung 
der Anbauflächen infolge hoher Preiſe während des Krieges 
und der Nachkriegszeit und durch Intenſivierung der Pro⸗ 
duktion. Die erſtarkte politiſche Macht der Bauern, die die 
. veranlaßten, ihnen hohe Preiſe für ihre Pro⸗ 
dukte zu bewilligen, trug zu einer ſtarken Ausdehnung der 
landwirtſchaftlichen Produktion bei. Die Entwicklung der 
Technik und ihre Einführung in Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft, ihr Uebergreifen nach Europa — die Rationaliſie⸗ 
rung in ihren vielen Geſtalten. Die Induſtrialiſierung der 
Agrarländer, das Entſtehen von neuen Staaten, der wirt⸗ 
adult Nationalismus, der in dieſen Staaten neue 
Produktionszweige ſchuf. Die Folgen der Währungsſtörun⸗ 
gen in der „ der Inflation und der Deflation, 
auf den Welthandel, die überſteigerte Kapitalausfuhr, die 
künſtliche Stützung der — 505 durch Monopolbildung, die 
mit Hilfe des Finanzkapitals und durch ſtaatliche Maß⸗ 
nahmen überall ſtark vorgedrungen iſt. Alle dieſe Mo⸗ 
mente zuſammen führten zu gewaltigen Mißverhältniſſen, 
die ſich in der gegenwärtigen Kriſe entladen mußten. Ent⸗ 
wickeln ſich einige Produktionszweige übermäßig, ſo über⸗ 
trägt ſich das auf andere, und ſo entſteht eine allgemeine 
Ueberproduktion. Wieſo kam es, daß dieſe Widerſprüche 
nicht gleich nach Beendigung des 0 1 zur Kriſe führten? 
Zwei Momente haben den Ausbruch der großen Kriſe auf⸗ 

ehalten. Der große Warenhunger nach dem Waffenſtill⸗ 
tand, der noch Jahre andauerte, löſte eine Konjunktur nach 
Verbrauchsartikeln aus. Als ſie aufhörte, kam eine Periode 
der großen Anlagetätigkeit, in der die Errungenſchaften des 
techniſchen Fortſchritts verwirklicht wurden. In dieſen 
beiden Perioden wurden daher die verborgenen Mißver⸗ 
hältniſſe überdeckt. Die Kriſe brauchte noch nicht zum Aus⸗ 
bruch zu kommen, ſie entſtand erſt, als auch die Anlage⸗ 
tätigkeit zu Ende ging. 6 

Die Produktions⸗ und Abſatzkriſe, die 1 jener 
Mißverhältniſſe entſtand, wurde nun durch die Kreditkriſe 
außerordentlich verſchärft. Die Verbindung zwiſchen In⸗ 
duſtrie und Finanzkapital wurde aus Gründen, die von 
Hilferding eingehend geſchildert wurden, immer enger. Die 
Störung in der Kriſe war aber um ſo größer, je enger dieſe 
Verbindung iſt; denn die Kriſe traf infolge der engen Ver⸗ 
flochtenheit des Induſtrie⸗ und Finanzkapitals auf eine 
Wirtſchaft, in der . 
als in irgendeiner früheren Phaſe des Kapitalismus. 
Hilferding zeigte nun die kapitaliſtiſchen Widerſprüche des 
Kreditweſens auf. Seine Darſtellung diente zur Be⸗ 
kräſtigung der Tatſache, daß im Kapitalismus privatwirt⸗ 
ſchaftliches und volkswirtſchaftliches Intereſſe auseinander⸗ 
gehen. Das internationale Finanzkapital — das ſind die 
roßen Banken — handelten, von ihrem privatkapitaliſti⸗ 
chen Geſichtspunkt geſehen, folgerichtig. Gerade das führte 
aber zur gewaltigen Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe und 
verurſachte die größten Verluſte. Das Finanzkapital ſah 
nämlich ſeine im In⸗ und Ausland ausgeliehenen For⸗ 
derungen gefährdet. Neben der Produktions- und Abſatz⸗ 
kriſe, die viele Kredite einfrieren ließ, wurde das Miß⸗ 
trauen des Finanzkapitals durch politiſche Spannungen, 


Oeſterreichiſcher Hilfsverein. Alle Mitglieder, die bei 
der Weihnachtsbeſcherung beſchenkt werden wollen, haben ſich 
in der Zeit vom 1. bis 10. Dezember, nachmittags zwiſchen 
4 und 6 Uhr im hieſigen Konſulate zu melden. Es werden 
nur jene berückſichtigt, die Mitglieder des Vereins find, und 
muß die Mitgliedskarte mitgebracht werden. Der Vorſtand. 

Kundmachung. Auf dem Gebiete der Stadt Biala 
wurde ein Portemonnaie mit einem kleinen Geldbetrag ge> 
funden. Der Verluſtträger kann ſich beim Bialger Magiſtrat, 
Kanzlei Nr. 8, in den Amtsſtunden dasſelbe abholen. 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Freitag, den 27. November, von 37 — 78 Uhr abends: 
Reigenprobe, um 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 
e den 28. November, um 6 Uhr abends: Theater⸗ 
probe 8 
Sonntag, den 29. November, 10 Uhr vorm.: Ordent⸗ 
liche Handballſpieler⸗vVerſammlung. 5 Uhr nachm.: Spiel⸗ 
abend. Die Vereinsleitung. 


/ 


Sozialdemofratifher Wahlverein Altbielitz. 


Am Sonntag, den 29. November 1931 findet um 
10 Uhr vormittags im Gaſthauſe des Herrn Andreas 


Schubert eine Volksverſammlung mit folgender Tagesord⸗ 


nung ſtatt: 1. die politiſche und wirtſchaftliche Lage, 2. die 
Antikriegsbewegung, 3. Allfälliges. Referate deutſch und 


as Kreditweſen ſtärker ausgeſpannt war, 


Schwierigkeiten der Staatsfinanzen, Entwertung einer An⸗ 
ahl von Währungen, erweckt. Aus dieſem Grunde ent⸗ 
ielten fie ſich immer mehr von der Vermittlung lang⸗ 
friſtiger Anleihen und gaben ihre Kredite in kurzfriſtiger 
Form. Die Volkswirtſchaften brauchten aber langfriſtige 

redite, und da die Unternehmungen gezwungen waren, 
ſich kurzfriſtiger Kredite zu bedienen, wurden d.eje vielſach 
trotzdem langfrikig angelegt. Als nun das Vertrauen in 
die Zahlungsfähigkeit der Schuldner erſchüttert wurde, ver 
langten die Banken Rückzahlung der kurzfriſtigen Kredite, 
was in dem geforderten Ausmaß in den meiſten Ländern 
nicht möglich war. 
3. B. in 


zu 
gün 
üſſe. Daher hätten die deutſchen Zins⸗ 
ahlungen an das Ausland ungeſtört vor ſich gehen können. 
Das Mißtrauen des Auslandes führte aber dazu, daß au 
die Kapitalſummen zurückverlangt wurden. Die plötzliche 
Uebertragung ſolcher gewaltiger Summen war jedoch un⸗ 
möglich, und ſo mußte es zur Einſtellung der Zahlungen 
kommen. Privatwirtſchaftlich war die Haltung der Aus⸗ 
landsbanken richtig, und gerade. dieſe privatwirtſchaftlich 
richtige Haltung der Banken ſprengte das Kreditſyſtem. 
Nun iſt aber im Kapitalismus gerade das Kreditſyſtem der 0 
einzige Punkt, wo an ſich keine völlige Anarchie zu herrſchen 
braucht. Gibt es doch im Kapitalismus gerade in der Geld⸗ 
wirtſchaft Organe, die großen Notenbanken, die für ſich 
allein und im internationalen Zuſammenwirken wenig⸗ 0 
ſtens die ſtärkſte Anarchie der Geld⸗ und Kreditwirtſchaft 
bejeitigen könnten. Die zentralen Notenbanken haben aber 
völlig verſagt. Die Erſchütterung des Kreditſyſtems, wie 
auch die akute Kreditkriſe hätte vermieden werden können, 
wenn die mächtigſten Notenbanken ihre Geldvorräte nicht 
eingeſperrt hätten und wenn ſie bereits geweſen wären, den 
ae e Ländern Kredite in dem erforderlichen 
Umfang zur Verfügung zu ſtellen. So hätte nach Hilfer⸗ 
ding auch die deutſche Bankenkriſe abgewendet werden 
können, wenn gleichzeitig mit dem Hoover⸗Plan Deutſchland 
ein langfriſtiger großer Kredit von den Vereinigten Stan? 
ten und Frankreich gewährt worden wäre. Um die engliſche 
Kreditkri * verhüten, wäre ſchon ein vielleicht zehnma 
io, gro er Kredit notwendig geweſen. Um die heutige 
Kreditkriſe zu bannen, müßten die Vereinigten Staaten und 
Frankreich ihre Goldſchätze der Welt reſtlos zur Verfügung 
ſtellen. Daß die Zentralbanken derart verjagten, obwohl es 
in ihrer Macht lag, das internationale Kreditſyſtem zu 
retten, daß ſie ihre planwirtſchaftlichen Möglichkeiten nicht 
erkannten, darin liegt eine Beſtätigung der Behauptung über 
die Anarchie des Kapitalismus, wie kein Zuſammenbruchs⸗ 
theoretiker es ſich hätte vorſtellen können. 4 
Die Kriſe hat ihren Grund nicht in den Geldverhält⸗ 
niſſen, und ſo kann ſie auch nicht behoben werden durch 
Aenderung des Geldweſens. Dieſe an die Adreſſe der⸗ 
jenigen gerichtete Mahnung, die die Belebung der Kriſe 
von irgendeinem Währungswunder erwarten, war in un 
jerer gegenwärtigen Lage beſonders angebracht. Nicht 
Währungswunder, ſondern die Abkehr von den Methoden, 
die zur Kriſe führten, können eine Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchaftslage bringen. Hilferding zeigte die kapitaliſtiſchen 
Wege, die dazu offen ſtehen, die allerdings ſcharfe ſtaatliche 
Eingriffe erfordern, damit die Bankpolitik in gemeinwirk⸗ 
ſchaftlichem Sinne geführt, Fehlinveſtitionen verhindert, die 
überhöhten Monopolpreiſe aufgelockert und die Konſumkraft 
erhöht wird. Dieſe kapitaliſtiſchen Wege zur Kriſener leich? 
terung und Kriſenbehebung werden freilich die Anarchie 
der kapitaliſtiſchen Produktion nicht zum Verſchwinden 
bringen und damit iſt, ſolange der Kapitalismus beſteht, 
die Kriſengefahr nicht gebannt. Trotzdem kann der Kapi⸗ 
talismus an ſeinen inneren Widerſprüchen nicht zugrunde 
gehen. Was ſeinen Sturz ermöglicht, iſt allein der Wille 
der Menſchen, die ihn nicht mehr haben wollen. Dieſen 
Willen in den Menſchen zu erzeugen, iſt, ob Konjunktur, ob 
Kriſe, die ſtändige Aufgabe eines jeden Sozialiſten. A. H. 
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polniſch. Das deutſche Referat wird Sejmabgeordneter Gen. 
Kowoll aus Kattowitz halten. Genoſſen und Genoſſinnen er⸗ 
ſcheint alle! f 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein Vorwärts in Kami 
Am Sonntag, den 29. November, findet um 3 Uhr nach⸗ 
Shan im Gemeindegaſthaus in Kamitz, eine Volk wer“ 
ſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Die 70° 
litiſche und wirtſchaftliche Lage; 2. Die Antikriegsbewegung! 
3. Allfälliges. Referate deuiſch und polniſch. Deutch wird 
Sefmabgeordneter Genoſſe Fobann Komoll tus Kuta 
referieren. Parteigenoſſen, ſorget für einen Maſſenbeſuch! 

Verein jugendl. Arbeiter und der T. U. N. in Lipnil. 
(Einladung.) Am Sonntag, den 29. November 19314 
veranſtalten die Jugendvereine von Lipnik, um 6 Uhr 
abends, im Gaſthaus des Herrn Englert in Lipnik eine 
Trauer⸗Akademie, unter Mitwirkung des Arbeitergeſang⸗ 
vereines „Freiheit“ zu Ehren des verſtorbenen Genoſſen 
Georg Feikes. Zum Vortrage gelangen Ge'ang⸗, Muſik⸗ 
und Einzelvorträge ſowie Theaterſtücke. Entree freie 
Spende. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden zu dieſer 
Akademie herzlichſt eingeladen. ; 
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des Vereins „Freie Turnerſchaft“. Nach Schluß der Vor, 

träge Tanz. Der Neinertrag wird für die Weihnachtsb, 

1 armer Schulkinder verwendet. Beginn 7 5 

abends. Eintritt? Im Vorverkauf 1 31, an der Kaſſe 10 
1 


ber. 
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e erzieht man fein Kind richtig? 
Von Friedrich Meyer. 


einen der vier zu ſich rief: h 
rot. Daß jeine Mutter dieſen Koſenamen auch gerade hier vor 


Laß das Kind in Frieden. 

Elſe ſitzt auf einem Stuhl am Fenſter und macht Hand⸗ 
arbeiten. Das iſt immer etwas Schweres für ſie. Die kleinen 
Finger ſind ſo ungeſchickt. Dazu ſchwitzen ihre Hände leicht, ſo 
daß die Handarbeit meiſt recht ſchmutzig iſt. Die Mutter hat 
daher immer mit Elſe gezankt. So bedeuten Handarbeiten für 
Elſe immer Tränen. 7 

Heute kümmert ſich die Mutter abſichtlich nicht um ihr Mä⸗ 
del und denkt: Mag ſie nur einmal arbeiten, wie ſie will. Nach 
zwei Stunden kommt Elſe freudeſtrahlend zur Mutter. Dieſe 
iſt erſtaunt über die Handarbeit, die Kreuzſtiche ſitzen ganz ſau⸗ 
„Siehſt du du kannſt es, Elſe.“ Darauf drückt ſich das 
Kind an die Mutter und ſagt ihr leiſe ins Ohr: „Weißt du, 
warum es heute ſo gut ging? Weil du heute nicht gezankt 
haft.“ Und dabei merkt Elſe gar nicht, daß die Mutter rot ges 
worden iſt. . 

„Sag' danke“. 

Ich war bei Bekannten. Die Mutter empfing mich, ihren 
vierjährigen Jungen an der Hand. Ich hatte ihm einen Scho⸗ 
koladenmaitäfer mitgebracht und drückte ihm dieſen in die Hand. 
Glückſtrahlend preßte er das kleine Geſchenk an ſich. Da be⸗ 
gann die Mutter: „Wie heißt es?“ Schweigen. Sie wieder: 
holte die Frage. Schweigen. Mit einem Griff hatte ſie dem 
Jungen den Maikäfer weggenommen. „Wie heißt es?“ Keine 

ntwort. Der Junge ſieht, daß bei dem Beſitzwechſel des Ge⸗ 
ſchentes der Maikäfer eines ſeiner Pappbeine verloren hat und 
ſtimmt ein Mordsgebrüll an. Die Mutter ſchlägt ihren Jungen. 
„Sag' danke!“ Schließlich wird das heulende Kind ins Neben⸗ 
zimmer geſperrt, die Mutter iſt hochrot vor Zorn, und ich bin 
auch verärgert Ich wollte eine Freude machen, nun liegt der 
unſchuldige Käfer ſtark mitgenommen auf dem Tiſch und hat 
nur allgemeine Verärgerung gebracht. Die Mutter entſchul⸗ 
digt ſich: „Er muß doch danke jagen!“ Gewiß, fie hat recht. Ich 
weiß aber auch, daß Kinder keine Zirkuspferde ſind, die ſich in 


ihrer Dreſſur beliebig oft vorführen laſſen, und daß ein Kind 


\ 
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einiger Entfernung. 


wohl ſonſt „danke“ ſagt, aber im gegebenen Augenblick doch 
nichts herausbringt. 


Sprich möglichſt wenig in der Erziehung. 

Menſchen formen, Charakter bilden geſchieht durch Handeln 
und Vorbild, aber nicht durch lange Reden. 60 Nörgeleien in 
einer Stunde machen das Kind nervös oder ſtumpf. 

Wie oft ſteht eine Mutter vor ihrem Kind, hält eine lange 
eindringliche Strafpredigt und wundert ſich, daß dieſe an dem 
Sünder jo vorbeirauſcht. Wüßte die Mutter immer, was in 
dem kleinen Kopf dabei vorgeht, ſie würde innehalten in ihrem 
Redefluß. 

f Da klagt mir z. B. eine Belannte, daß ſie ihrem Söhnchen 
erſt 
merkſam zuhörte,, heute aber dieſelbe dumme Angewohnheit 
zeigte. Daraufhin hole ich mir einmal den kleinen Kerl und 


frage eindringlich, was die Mutter ihm geſtern jagte. Er weiß 
von nichts. 


Als ich ihm Vorwürfe mache, erklärt er: „Du, On⸗ 
kel, wenn Mutter zankt, kann ich gar nicht aufpaſſen, was fie 
ſogt. Ich muß da immer auf ihren Hals ſehen, da geht etwas 
Hanz ſchnell auf und ab.“ (Das „Etwas“ war der Kehlkopf.) 


Lerne befehlen. 

Wenn du befehlen mußt, dann befiehl kurz, klar, ernſt, voll 
ärme, und vor allem achte, daß dein Beſehl ausgeführt wird. 
Eine Mutter ſitzt mit einer Bekannten im Garten. Beide 
find im eifrigen Geſpräch. Die dreijährige Gretel ſpielt in 
Sie hat ſich einen Topf Waſſer geholt 
und formt eben aus naſſer Erde „Klöße“. Ihr Kleid hat ſchon 
bedenkliche Flecken. Da ertönt Mutters Stimme: „Steh ſofort 
auf! Was tuſt du da?“ Gretel richtet ſich auf. Da ſieht fie 
Mutter ſchon wieder im eifrigen Geſpräch Langſam bückt ſie 
ſich wieder und dreht weiter „Klöße“. 
Händen ein Loch in die Erde. Das iſt der Ofen. Da ertönt 
Mutters Stimme wieder; „Aufſtehen! Ich habe es dir ſchon 
einmal geſagt!“ Im nächſten Augenblick iſt die Mutter mit 

der Bekannten wieder tief im ſchönſten Klatſch verſunken. 
Gretel holt ſich einen leeren Blumentopf, füllt ihn mit 
„Klößen“ und will dieſe eben „kochen“. Da — entdeckt die Mut⸗ 
ter die Schmutzflecken auf Gretels Kleid. Im Nu iſt ſie bei 
Gretel. ein Hagel von Schimpfworten, Püffen und Ohrfeigen 
folgt. Armes Gretel — arme Mutter! Hätte fie von Anfang 
an auf Ausführung ihres Befehls geachtet, dann wäre Gretels 
Kleid ſauber geblieben und es hätte keine unſchöne Prügelſzene 

gegeben, 5 

Sei vorſichtig mit Koſenamen. ’ 
Die Schule war zu Ende. Mit jugendlichem Lärm ſtürmten 
die Jungens auf die Straße. Eben verließen vier ſtämmige 


8 


Mit dem Gerhart-Haupfmann-PBreis 
ausgezeichnet 
wurde die bekannte deutſche Dichterin Annette Kolb, die Ver⸗ 
faſſerin zahlreicher feinſinniger Novellen und Erzählungen. 
Schon vor dem Kriege hatte ſie — eine gebürtige Schwarzwäl⸗ 
derin — mit ihrem Roman „Das Exemplar“ einen ſtarken 
künſtleriſchen Erfolg errungen. 


eſtern eine große Rede gehalten habe, daß er zwar auf⸗ 


Nun wühlt ſie mit den 


ür unſere $ 


n deſſen Nähe ſtand eine Frau, die 
„Bubi!“ Der Junge wurde dunkel⸗ 


ſeinen Klaſſenkameraden ausſprach! Er hörte noch, wie ſie im 

Abziehen „Bu—biiii“ höhnten. Morgen würde ihm die ganze 

Klaſſe „Bubfiii“ entgegenbrüllen. Wahrſcheinlich blieb ihm 

der Spitzname noch lange zufhaften. Zögernd trat der Junge 

auf die Mutter zu. Dieſe aber wunderte ſich, daß ihr Junge, 

der ſonſt an ihr hing, ihr heute ſo mürriſch entgegentrat. 
Erziehe dein Kind nicht zur Lüge. 

Hilda, die kleine Fünfjährige, füllte ſonſt als rechter Son⸗ 
nenſchein das Haus mit Jubel und Singen. Heute morgen aber 
war ſie ſtill. Sie hatte ihren Vater belogen und einen derben 
Verweis erhalten. Da lief ſie nun mit Tränen im Auge durch 
das Haus. Sie hatte erkannt, daß Lügen etwas ſehr Schlimmes 


Wir hämmern die Loſung in Stadt und Land: 
Frauen herbei, reicht den Frauen die Hand! 


r 
55 ihnen den 1 Aa nach aufwärts führt, 
Rüttelt ſie auf, bis die Letzte ſpürt: 

Endlich ein Ende mit Dumpfheit und Druck, 
Endlich erwachen — ein Schrei: Genug! 


Wir fordern und wecken — die Not wirbt mit, 
Sie geht e ur Seite, ſie hält mit euch Schritt; 

Vom erſten Weinen zum ſchweren Tod. 

Ein grauer Gefährte, Proletin, die Not. — 


Steht auf, ihr Frau'n, die ihr Mütter ſeid! 
Jetzt müßt ihr ſprechen, jetzt iſt es Zeit. 
Heraus aus dem Dunkel, dem Schweigen, du Frau, 
Du haſt nicht vergeſſen, du weißt noch genau 
Das Grauen von Hunger, von Sorgen und Not — 
Man gab dir Karten, und du ſchrieſt nach Brot, 
Man gab dir Arbeit und nahm dir den Mann, 
Man ließ dich hungern, verzweifeln, und dann 
Starb der da draußen den „Heldentod“ — — — 

Frau, komm — - 

du mußt kommen — — 
dich wirbt das Exinnern, dich wirbt die Not! 


Ihr Frauen und Mütter, denkt einmal daran, 
Wie euer und eurer Kinder Leben begann! 
Denkt an Büros und Maſchinengeklirr! 
Drückt euch nicht alle das gleiche Geſchirr — ? 
Ihr ſeht die Pelze, die Autos, den Schmuck; 
Den andern der Wohifiaub — für euch den Drud, | 
Den andern das Sattſein — für euch Kampf ums Brot — 
Frauen, kommt — 
ihr müßt kommen — — Be 
euch wirbt das Unrecht — euch wirbt ja die Not! 
5 Walter Schirmeier. 
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war. Am Nachmittag mußte ſie mit dem Vater fortfahren. Sie 
kamen beide durch die Sperre des Bahnhofs. „Wie alt iſt die 
Kleine“, fragte der Schaffner. „Vier Jahre“, antwortete der 
Vater. Hilda ſah ihn mit entſetzten Augen an. Vati hatte 
eben gelogen. Sie war ja fünf Jahre alt. Auf der ganzen 
Fahrt behauptete ſie, daß der Vater die Unwahrheit geſagt 
habe. Der Vater hatte einen ſchweren Stand ſeinem Mädel 
gegenüber, und er nahm ſich feit vor, wegen der paar Pfennige 
Fahrgeld nicht wieder die Unwahrheit zu jagen. 


Kinder-segen und Sorgen 


Anm 1 12 1004 a le die. man von 25 Seid: 
en ſeiner Lieben ableſen muß, keine Enthe o depri⸗ 
— wie jene, die unſre Nächſten mit ne müſſen ö 

Wenn in all den Familien, denen es gelungen iſt, ihren 
wohlgeordneten Lausſtand durch die Stürme der Jahre zu 9. 
wahren, friſche, fröhliche Kinder um die Tiſche tollen, wenn die 
Eltern an den Betten ihrer ſchlafenden Lieblinge ſtehen, ſie in 
ihren Träumen zu betrachten und belauſchen dann geht ein 
froher Friede durch die Räume. Und wenn die vom Tollen auf 
der Straße ſchmutzigen Bälger ſich nach aufgezwungener Rein“. 
gung plappernd und lärmend um die dampfenden Mittags: 
ſchüſſeln verſammeln, dann fühlen die Eltern ſtolz ihres Lebens 
ſchönſte Freude. 

Wenn aber ſtatt der Wohnung ein kärgliches Zimmer nur, 
wenn ſtatt des regelmäßigen Lohnes nur knappe und unzuleng- 
liche Unterſtützung, wenn nichts zur Genüge da iſt, dann ſteigern 
die armen, blaſſen, dürren Kinder ie Sorgen ins Unermeßliche, 
Unerträgliche. Von Pontius zu Pilatus laufen dann die 
Leute, unſchlürſig in ihrer Verzweiflung, ſtehen vor Schaltern 
und Aemtern und wiſſen nicht aus und ein. 

In und aus dieſer Not haben ſich die Bünde der Kinder⸗ 
reichen gegründet die 90 in jeder Stadt vertreten ſind. Was 
ſich da in einem engen Raume jeden Vormittag in einer Sprech⸗ 
ſtunde abſpielt, das läßt einem oft das Blut in den Adern er⸗ 
ſtarren. Nicht die Hilfeſuchenden erihüttern, die da jammern 
und klagen, die in Mut und Verzweiflung ſchimpfen. Die ſind 
hier ſelten. Sachlich und ungeſchminkt kommt es den Leuten 
von den Lippen, und umſo erſchütternder iſt es. Dem ſelbſtloſen 
Berater legen ſie ihre Verhältniſſe dar, ſchauen ihn mit halber 
Hoffnung, müde vom ſteten Lebenskampfe, bange an: „Was 
jollen wir tun?“ 

Eine kleine, verhärmte Frau rutſcht nervös auf dem Stuhle 
herum. Sie hat es nicht mehr mit anſehen können. Das Un⸗ 


geziefer plagte die Kinder furchtbar. Da hat ſie auf eigene 
Fauſt das Zimmer neu machen laſſen. And jetzt iſt die Rech⸗ 
nung da. Sie kann fie nicht bezahlen. Niemand will fie Le: 


zahlen. Schönheitsteparatur! Was ſoll geſchehen? Mittel und 


Wepe werden erwogen. Bi 
Ein Arbeitstorer hat eine neue Wohnung bekommen. End. 
lich haben feine ſieben Kinder ein Heim, Die Wehnung gehört 
der Stadt. Aber ex kann die Miete nicht aufbringen. Jett 
will ihn die Stadt wieder auf die Straße ſetzen. Wo ſoll er hin? 


rauen 


a Neue Leute kommen. \ 
Sorgen. Schulfragen werden geklärt. Erziehungsfragen werden 
beſprechen. Da hat ein halbwüchſiger Junge eine Lehrſtelle be⸗ 
kommen. Aber er kann ſie nicht antreten, weil er keine Schuhe 
hat. Woher kann man Schuhe nehmen, wenn noch nicht ein⸗ 
mal für Brot Geld da iſt? Von Familien hört man, die zu 
zehn in einem Zimmer ſchlafen, wohnen, leben. Von armen, 
kleinen Mädchen, die mit ihrer Mutter in einem Bette ſchlafen 
müſſen, obwehl die Mutter offene Tuberkuleſe hat. Von Krauk⸗ 
heiten, Schmutz und Not und von Dingen hört man, die unſerer 
Kultur unwürdig, die beſchämend für uns alle find, 1 

„Haden Sie keine Idee“, fragt mich der junge Eeſchäfts⸗ 
führer, als die Sprechſtunde zu Ende iſt, „wie ich zu zehntau⸗ 
ſend Betten lommen kann?“ 

Zehn aufende von Menſchen, Kinder, Väter, Mütter haben 
kein Bett! Marie Mehr. 


Rundfunk und Hausfrau 
Der Gewinn, den der Rundfunk für das Leben jedes ein⸗ 
zelnen bedeutet, wird ſicher nirgends eingeſchätzt als in Pro⸗ 
letarierkreiſen. Hier brachte der Rundfunk nicht Erſatz für 
andere Bildungsveramſtaltungen, für Konzert und Theater, 
ſondern durch ihn erſt wurden alle dieſe Dinge der Arbciter⸗ 
familie überhaupt in größerem Maße zugänglich. Gewiß gab 
es für manchen hier und da auch ſonſt die Möglichteit, einen 
Vortrag, ein Konzert zu hören, einer Theaterauffübrung bei⸗ 
zuwohnen; aber für einen ſehr großen Teil der Arbeiterſchaft 
blieb das alles unereichbar. Vor allem für die Hausfrauen, 
die ja leider in Arbeiterfamilien nur zu oft gewohnt ſind, für 
ſich ſelber auf jede geiſtige Ausſpannung zu verzichten; ihr Ar⸗ 
beitstag gibt oft kaum die nötige Zeit für den Nachtſchlaf her. 
Daß die mit der geſamten Hausarbeit belaſtete Frau wie 
jeder berufstätige Menſch eine Zeit der körperlichen Ausſpen⸗ 
nung von ihrer Arbeit nötig hat, iſt eine Binſenwahrheit. Doch 
die bestehende Geſellſchaftsordnung ſchafft für ſolche Haus⸗ 
frauenferien keinen Raum, und es wird eine allgemeine Ver⸗ 
wirklichung dieſes ſchönen Traumes wohl erſt dann erreicht 
werden, wenn der Gedanke des Sozialismus die e 
Geſellſchaft überwunden hat. Die Möglichkeit zu der ebenfall 
dringend notwendigen täglichen geiſtigen Entſpannung iſt der 
Hausfrau jedoch, durch den Rundfunk gegeben. Seine Darbie⸗ 
tungen bedeuten für ſie nicht nur Anterhaltung oder Beleh⸗ 
2 fie können für die Hausfrau ein Stück Geſundheitspflege 
den. 


In dieſer Behauptung liegt keine Uebertreibung. Die Ger 


danken an die vielen großen und kleinen Sorgen laſſen die 
Proletarierfrau heute oft keinen Augenblick los; ſie begleiten 
jede Arbeit, belaſten die kurzen Mahlzeitpauſen. Man will 
gar nicht an dies und jenes immerfort denken; doch die Dinge 
ſind ſtärker als der Willen. Der Rundfunk kann hier oft für 
die jo notwendige Ablenkung ſorgen, hauptſächlich natürlich 
durch feine muſikaliſchen Darbietungen. Das heißt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keineswegs, daß es gut und richtig iſt, wenn die Haus⸗ 
frau alle Muſikdarbietungen als Begleitung zu ihrer Tages ⸗ 
arbeit einſtellt; ſie würde damit das Gegenteil von geiſtiger 
Erholung erreichen. Beſchäftigung, die die Gedanken flart in 
Anſpruch nimmt, wird durch jede geiſtige Ablenkung, wie ſie 
auch leichte Unterhaltungsmuſik darſtellt, erſchwert. Aber auch 
eine ruhige, beim Stillſitzen verrichtete Arbeit ſoll keineswegs 


nubedingt von Muſik begleitet werden. Der muſikaliſche Menſch, 


der für den Stimmungsgehalt der Kompositionen empfänglich 
iſt, wird nicht jede Muſik, oder auch dasſelbe Werk nicht zu jeder 
Zeit, als Entſpannung empfinden. Die trübe, gedrückte oder 
die kämpferſſche Stimmung einer Kompoſition kann einmal als 
großartiger künſtleriſcher Ausdruck empfunden werden, der die 
eigenen Nöte für einen Augenblick vergeſſen läßt, das andere 
Mal als Verſtärkung der eigenen quälenden Empfindungen. 
Dann hilft nur: abſchalten. R 
Doch jo künſtleriſche Unterſcheidungen werden von vielen 
Hörerinnen gar nicht gemacht. Sie ſchalten Muſik ein, arbeiten 
dabei, ſind dann häufig bald nicht mehr bewußt, daß der Laut⸗ 
ſprecher überhaupt in Tätigkeit iſt. Ein Menſch, der ſo weni 
nerpös und jo wenig muſilaliſch iſt, daß er derart über 
hinweghören kann, hat nämlich weder Nutzen noch Schaden von 
dieſem Muſikempfang. Wer jedoch Freude an Muſik 
ſich dieſe Freude auch erhalten und ſie zu entwickeln ſuchen, aber 
nicht ſie dadurch abſtumpfen, daß er ſich den Tag, 
Klangfeten vollſtopft. Gute Muſik beanſprucht 


ufmerkſamkeit. 


Nur wenn man ihr die widmen kann, bedeutet ſie Erholung und 


Freude. So wenig geſundheitsfördernd wie das Leſen it das 
Abhören von anſpruchsvoller, Aufmerkſamkeit heiſchender Muſik 
beim Eſſen. Die Funkprogramme begehen 


Jeder hak ein gerüttelt Maß von 
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t, ſollte 
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allerdings häufig 
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noch den Fehler, als Mittagskenzerte ſchwere klaſſiſche Werke zu ix 


Ein neuentdeckter Tonfimftnr r 
ſpielt die 


Die junge Leipziger Schauspielerin Hertha Thiele 
8 in dem neuen Tonfilm „Mädchen in Uniform“, deſſea 8 
raufführung demnächſt ſtattfindet. In die em Film, der eine 


Tragödie in einem Mädcheninternat schildert, ſpielt lein Mann 
ie liegt bei einer Frau, der Schau pielerin 
Che 


mit. Auch die R 
Leontine Sagan. r Film ſtammt von der Dichterin 
Winsloe. 


bieten, was weder zweckmäßig für die Hörer noch reſpektvoll 
gegen die Schöpfer der Werke iſt. Wenn man keine leichte 
Unterhaltungsmuſik als Tiſchmuſik haben kann, To verzichte man 
lieber völlig darauf. 

Rundfunldarbietungen, die ſich der geſprochenen Sprache ber 
dienen, erfordern im allgemeinen noch ſtärker Konzentration 
105 des Hörers als muſikbaliſche. Trotzdem können fie, wenn ſie in 

richtiger,“ ſparſamer Auswahl während einer mechemiſchen häus⸗ 
lichen Beſchäftigung abgehört werden, ebenfalls geiſtige Ent⸗ 

ſpannung bringen. Das gilt nicht nur für Vorleſungen von No⸗ 
vellen, für Rezitation oder dramatiſche Veranſtaltungen, ſondern 
oebenſo ſehr für Vorträge. Themen, die die Hörerin intereſſieren, 

5 Probleme mit denen ſie „ih vielleicht im ſtillen ſchon ſelber 
lange beſchäftigt hat, ſoll ſie nach Möglichkeit für ſich aus dem 
Funkprogramm herausſuchen. Sie ſchafft ſich damit eine Er⸗ 
weiterung ihres von den häuslichen Sorgen eingeengten Ge⸗ 
danlenkreiſes, was um ſo notwendiger iſt, je ſtärker die Laſt 
der Haushaltsführung auf ſie drückt. Die Hausfrau, die immer 
bemüht bleibt, auf kurze Zeit wenigſtens den Geiſt von ihnen 
N frei zu machen, wird ſelten von ihrem ſchweren Alltag beſiegt 
I werden. Die proletariihe Hausfrau, die den arbeitsmüden 

Mann nur in Feierſtunden, die heranwachſenden Kinder oft 

nur. zu den Mahlzeiten im Hauſe ſieht, fühlt ſich manchmal ſehr 
10 5 einſam. Findet ſie durch den Rundfunk den Anſchluß an die 
0 195 Welt, ſo findet ſie auf dieſem Amweg wohl häufig auch wieder 
den feſteren Anſchluß an die en 


Vermiſchte Nachrichten 

9055 i Miſſions⸗Fürſorgeſtandal. 
Die Stagatsanwaltſchaft Prenzlau (Uckermark) hat die Vor: 
unterſuchung gegen den Direktor Grüber der Fürſorge⸗Anſtait 
Be der Inneren Million Waldhof bei Templin und gegen 13 ihm 
Nie et Erzieher eingeleitet. Aus der Fürſorgeanſtalt 

Templin find grauenvolle Mißſtände bekannt geworden. Nach 
8 Ermittelungen der Staatsanwaltſchaft ſoll ſich faſt der ge⸗ 
ſamte Lehrkörper der Anſtalt durch furchtbare, zum Teil unter 
Anwendung von Waffen und Werkzeugen begangene Mißhand⸗ 
lungen der vorſätzlichen Körperverletzung und fortgeſetzte Gc⸗ 
. schädigung der Zöglinge ſchuldig gemacht haben. Zwei 
f r Erzieher werden ferner der fortgeſetzten Vornahme unzüch⸗ 
1 ER Handlungen an minderjährigen Zöglingen beſchuldigt. 


Bu, 
1 


San Franzisko 

a hieß in alten Tagen Verba Buena. Im Jahre 1850 hatte 
die Stadt, die zurzeit des kaliforniſchen Goldfiebers ihren 
heutigen Namen bekam, erſt 34 000 Einwohner, und zwar 
war es zum Teil der größte e der Welt, der ſich 
hier zuſainmengefunden hatte. Schließlich wurden die Ver⸗ 
hältniſſe jo unerträglich, daß die Bürger ſich zuſammentaten 
und jeden Verbrecher henkten oder erſchoſſen. In früheren 
3 Zeiten war ein Fünftel der Stadt Chineſen, die in einem 
1 1 Viertel mit vielen Schlupflöchern und unterirdiſchen 
Gängen wohnten. Das furchtbare Erdbeben im Jahre 1906 
berate faſt die ganze Stadt, es kamen 500 Menſchen um, 
R er angerichtete Schaden wurde auf 2 Milliarden bewertet. 
Aber nach drei Jahren war die Stadt ſchöner und größer 
wieder aufgebaut. Das ganze frühere Chineſenviertel war 
zerſtört worden. Unter den 500 000 Einwohnern ſind jetzt 
nut 8000 Chineſen. Da in den Vereinigten Staaten leine 
neuen Chineſen mehr einwandern dürfen, und die alten 
entweder in ihre Heimat zurückkehren oder ausſterben, ſo 
. die gelbe Bevölkerung in Amerika allmählich. 


Der höfliche Brahms. 
Von Hans Ickes⸗Marſchall. 
Brahms hatte einem ſeiner Lieder die erſten Takte einer 
oh Chopinſchen Klavierkompoſition unterlegt. Gelegentlich eines 
Vortrags dieſes Liedes nun trat ein kunſtbefliſſener Dilettant 
auf den Meiſter zu und machte ihn auf dieſen Umſtand auf⸗ 
merkſam, um ihm zu beweiſen, wie bewandert er war. 
Brahms hörte den jungen Mann ruhig an; dann nickte er 
Dr gemütlich, blinzelt te aus feinen vergnügten Augen ihn an und 
1 ſagte topfſchüttelnd: 
8 N das auch jeder Gel merken muß!“ 


— — 


5 Deutsche Thenter Könleshütte 


Hotel Hotel Grat Reden“. _  Teleios 150 Reden“ Telefon 150 


. nam De 29. November, nachm. 5 Uhr 


Meiterer Abend 
Dela Lipinskaja 


Uhr. Sonnabend nachmittags geſchloſſen. 


een 


Kräftiger Junge 
‚ (unter 18 Jahren) wird für jofort geſucht. 


Fh 


und 


Beſchüftigung⸗ 
Spiele 


ſtets am Lager en der 


Suwonthe Sıooraiere un 
Ber ags-5h.- Mc. 3. Ma a 12 


524 
4 0 


Gorny vom Afa⸗Bund. 


TEL. 2097 


Zum Jubiläum von Gehen Bier 
Geheimer Medizinalrat Profeſſor Auguſt Bier⸗Berlin, der 
hervorragende Chirurg, der weit über Berlin hinaus be⸗ 
rühmt iſt, beging am 24. November die Feier ſeines 70. Ge⸗ 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Arbeiter⸗Sängerbund. 


Der, vom Herrn Bundesliedermeiſter geleitete, Chok“ 

7 Fu 

führerkurſus nimmt ſeinen Fortgang. Alle, dem Bunde 
angehörenden Vereine ſind berechtigt, Teilnehmer zu dieſem 


Kurſus zu entſenden. Um die 
eigene Cherführer aus unſeren Reihen heran; zubilden, werden 
die einzelnen Vereine auf gefordert, von dieſer Einrichtung recht 
regen Gebrauch zu machen. Nächſte Zu ammenkunft: Sonntag, 
den 29. d. Mts., vormittags 10 Uhr, im Zentral⸗Hotel. 


Freie Sänger. 
iſt vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. 


Freie Sportvereine. 


Kattowitz. (Freie Turner.) Am Sonnabend, 


© 


bürtstages. 28. November 1931, abends 8 Uhr, findet im Saal der 

Mannſchaftsabend ſtatt. Handballfreunde gern willkommen. 
a Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 28. d. 
Kund unk Mts., abends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Die 

Kattowitz — Welle 408.7 Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,45: Schall: Königshütte. [Laboriſta Eſperanto Gruppo.) 
platten. 18,30: Konzert für die Jugend. 20,15: Unter: | Die fällige Monatsvperſammlung findet ſtatt am Sonnabend. 
haltungskonzert. 22,10: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. den 28. November, abends 8 Uhr, im Leſezimmer des Volks⸗ 
hauſes. Intereſſenten und Gäſte willkommen. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Sonnabend. 12,15: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. Königshütte. (Ortsausſchußſetzung.) Am Sonntag, 
15,50: Schallplatten. 1620: Vorträge 17,5: Unterhal- den 20 November, nachmittags 2,30 hr, findet im Piet 
tungskonzert. 18,05: Kinderſtunde. 18,30: Konzert für die | Mer des Volkshauſes eine wichtige Sitzung des Ortsausſchuſſes 
Jugend. 18.50: Vorträge. 20.15: Leichte Muſik. 21.55: ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die 


Vortrag. 
Sleiwitz Welle 259. 


Schallplattenkonzert, 
Das Buch des Tages. 
Als Aufwäſcher 2 5 Amerita. 
proletariſchen Kindes. 
18,25: 


muſik. 19,35: Das wird Sie intereſſieren! 


22 


Fräulein ſucht Anſchluß. 2505 


Programmänderungen. 
0,30: Funkſtille. 


22,10: Abendkonzert. 2 


17,99: 


23: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
Sonnabend, 28. November. 6.30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
15,25: Die Filme der Woche. 
16, 10: Unterhaltungskonzert. 
17,30: Der Lebenskreis des 
Zuſammenfaſſung. 
Das Kind als Dichter. 18,45: Wetter; anſchl.: Ab 
Aus Wien: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 


Die 
20: 


Aus Berlin: 


Verſammlungskalender 
Maſchiniſten und Heizer. 


Königshütte. 
Uhr, findet im Volkshaus, Köni 
ſammlung ſtatt. Als Referent 


Hubertushütte. 
mittags 5 Uhr, findet 
Mitgliederverſammlung des 
des ſtatt. Wir erſuchen alle 


zahlreich zu erſcheinen. 


BVergbauinduſtrieverband Königshütte. Am Dienstag, den 8. Dezember, um 7 uhr 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 29. November, vor⸗ | abends, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huia, eine Theaterauf- 
mittags 9% Uhr, findet bei Frommer eine Verſammlung des | führung ſtatt. Gegeben wird ein Luſtſpiel aus Robert und 
Bergbauinduſtrieverbandes ſtatt. Referent: Kollege Herrmann. eg luſtigen Streichen betitelt: „Die Erben von Schne⸗ 
elpitſch“. Karten von 0.50, 0,75 und 1.00 Zloty. Vorverkauf 
Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. in der Bibliothek des B. f. Arb.⸗Bildung. 


Freitag: Geſang ab 20, 30 up. 
Sonntag, den 29. 


marckhütte. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


November 1931: 
Sonntag, den 6. Dezember 1931: 


Am Sonntag, den 29. November, vorm. 9% 
eine Mitgliederger⸗ 

Gew.⸗Sekr. Gen. 
Es wird zahlreicher Beſuch erwartet. 


Metallarbeiter. 
Am Dienstag, den 1. Dezember 1931, nach⸗ 
in Hubertushütte bei Kuklinski 

Deutchen Metallarbeiterverban⸗ 
unſere Kollegen, pünktlich und recht 


gshütte, 
erſcheint 


Jugendtreffen 


Freitag, den 27. November: Kampfliederabend. 


Sonnabend, 1 50 28. November: 
. November: Heimabend. 


Sonntag, den 


20 


15 ps TIE 
ienstag, 1. Dezember, abends 8 Uhr GEWERBE 
Der leite Walzer read 
0 Operette von Oskar Strauß. PRIVATE 
5 IN 
a Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der Theg⸗ 
Ki i im or Reden von 10 bis 13 und 16.80 . 
bis 13,30 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 11 bis 13 DEVISE 


Soeben erschien: 


U. U C A Ganshofer 


Hoch landzauber = 


Geschichten aus den Bergen 
Mit 142 prachtvollen 
Bildern in Kupfertjefdruck 
Leinen z# 11.— 
BETT TEN EN 


Kaftowitzer Buchdruckerei und ‚Vorlage 
Spölka ‚Akcyjna Katowice, 3-go 27 5 12 


KATOWICE 
UL.KOSCIUSZKI 29 


NAKLAD DRUKARSKI 


Baſtelabend. 


:DRUCKSACHEN 


BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, . BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


MAN VERLANGE ‚DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


=. MINDEN UNI 


19,30 Uhr $eimabend. 
in Bis: 


Vertreter zu entſenden. 
Nilolat. Am Sonnabend, den 28. November um 7 Uhr 
abends, findet im bekannten Lokal eine gemeinſame Sitzung des 


. 


15,55 


17.10: D. S. A. P. ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arheiterbildung 


end⸗ 


Hotel⸗Saal, dritter Vortragsabend „Das Kapital von Karl 
4 (7 
Tanzmufit, | Marx“. 
Kattowitz. Am Mittwoch, den 2. Dezember, um 8 Uhr 


abends, jindet in Kattewitz Reichshalle, ein Vortrag über die 
Der Vortrag wird gehalten 


Himalaja⸗Expedition 1930 ſtatt. 


von Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth, perſönlich. Nachdem der 


glieder ſich dieſen Vortrag nicht entgehen zu laſſen. 
preiſe betragen 3, 2, und 1 Zloty. 
Plätzen die Hälfte. 

Pe im Saale des Volkshauſes, Märchenabend mit ee 
Vortragender: Lehrer Boidol, Kattowitz. Alle Kinder 
unſerer Eltern ſind hierzu eingeladen. 
trägt 20 Groſchen 


Bismarckhütte. Am Montag, den 30. November, findet im 
Lokale des Herrn Brzezina, ein Vortrag des Herrn Lehrer 
Lamozik ſtatt. Anfang um 6% Uhr abends. 


— 


und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Soeben ist erschienen 


Das neue 
Schlagerpotpourri 


von Nico Dostal 


Aus dem Inhalt: 


ich ein kleiner Leutnant wär — Du bist 
nicht die erste — Ein spanischer Tango — 
Ich bin ja heut' so glücklich — u. s. W. 


m sera 


die beſte 


1 Kundenwerbung! Kattowitzer Buchdruckerei 


5 u. Verlags-Sp. Akc., Katowice 


Sanatorium 


Bilder und Witze von 

Pau! Simmel 

Kartoniert 218.80 1 ; 
22... IE 
Kalttowitzer Buchdruckerei- und 
Werlaes-Snötka Akc.. 3. Mala 12 


Liedermeiſter zu entlasten und 


Siemianowitz. Da die nüchſten Proben äußerſt wichtig ſind, 


den 
offizielle 


Delegierten erſucht, zu erſcheinen, im Verhinderungsfalle einen 


engeren Vorſtandes, ſowie des kommunalen Fraktionsklub der 


Kattowitz. Dienstag, den 1. Dezember, 7%. Uhr, Zentral⸗ 


Vortrag mit Lichtbildern iſt und der Himalajaexpedition allge 
meines Intereſſe entgegengebracht wird, biflen wir unſere Mit⸗ 
Eintritts- 
Schüler zahlen auf allen 


Königshütte. Donnerstag, den 3. Dezember, abends 6 Uhr, 


Der Eintrittspreis me 


Schriftleitung: Johann e für Beh RUN Inhalt 
Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 


MN | Im weißen Rößl am Wolfgangsee — We Re 
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Horch, Horch! 


für Klavier 21 3.— ' 
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